
D I E T S C H E C H O S L O W A K E I U N D D E R M A R S H A L L - P L A N 

Von Karel Kaplan und Petr Přibík 

Am 5. Jun i 1947 verkündet e der amerikanisch e Außenministe r Georg e C. Mar -
shall das sogenannt e Europea n Recover y Progra m (ERP) , ein Program m der 
Wirtschaftshilf e für das durc h den Krieg schwer getroffene Europa . Zu einer Kon -
ferenz , die in Pari s über diese Hilfe berate n sollte, wurde n auch Staate n aus der 
sowjetischen Einflußsphär e eingeladen ; mit Ausnahm e der Tschechoslowake i lehnte n 
alle ab. 

1. Die tschechoslowakische Wirtschaft am Scheideweg 

In der zweiten Hälft e des Jahre s 1947 zeigten sich in der tschechoslowakische n 
Wirtschaf t verstärk t Engpässe verschiedene r Art. Wirtschaftsexperte n hielte n diese 
für Übergangsschwierigkeiten , hervorgerufe n durc h die wachsend e Konkurren z 
auf den Weltmärkte n ode r durc h Unzulänglichkeite n in der Lenkun g der heimische n 
Industri e un d des verstaatlichte n Außenhandels 1. Bald erwies sich aber, daß die 
Krisenzeiche n ihre Ursache n in der eigenen ökonomische n Struktu r un d dem Kon -
zept der Wirtschaftsentwicklun g hatten . 

In der Zwischenkriegszei t zählt e die Tschechoslowake i zu den zehn industriel l 
am weitesten entwickelte n Länder n  2. Innerhal b der Donau-Monarchi e erlebt e die 

1 Archiv Ministerstv a národohospodářskéh o plánován í [Archiv des Ministerium s für 
Volkswirtschaftliche Planung] . Prag (Sitzungen ) 25. 6., 26. 6. und 17. 10. 1947 (zitier t 
A MNP) . 

2 Nac h dem Zensus (1930) ergab sich folgende Bevölkerungszugehörigkei t zu den wich-
tigsten Wirtschaftszweigen (in °/o). 
Lan d Landwirtschaft / Industrie / Handel /  Transpor t ander e 

Forstwese n Handwer k Bankwesen 
ČSR 32,9 34,3 7,0 6,8 18,9 
Schweiz 21,3 45,0 14,6 4,4 14,7 
Frankreic h (1934) 35,7 33,7 12,5 5,0 13,1 
Deutschlan d (1933) 28,9 40,4 13,6 4,8 12,3 
Hollan d 20,6 38,1 15,8 7,6 17,9 
Pole n (1931) 60,0 14,1 4,8 3,2 1,6 
Ungar n 50,8 23,0 5,7 2,8 17,7 
Bulgarien (1934) 73,6 10,1 3,6 2,3 10,4 

Netto-Sozialproduk t (1 Einwohner , J ah r 1938, U S -Dollar ) 
Lau idwirtschaf t Industri e Forstwesen / insgesamt 

Baugewerbe 
ČS R 32,3 60,0 11,0 104,0 
Westeurop a 40,2 108,1 17,2 165,5 

Hospodářsk é dějiny evropských socialistických zem! [Wirtschaftsgeschicht e der euro-
päischen sozialistischen Länder] . Prag 1977, 64. 
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Wirtschaf t schlechthi n währen d eines Zeitraum s von fast hunder t Jahre n eine meh r 
ode r weniger harmonisch e Entwicklung . Vor allem in Böhme n existierte eine reiche 
Kohlenbergbau- , Maschinen- , Konsumgüter- , besonder s Textil- , Schuh - un d Glas -
industrie . Aber eine geringe Rohstoffbasi s sowie ein begrenzte r Inlandmark t wurden 
späte r zu „traditionellen " Probleme n der tschechoslowakische n Wirtschaft . Auch 
nach dem Zweite n Weltkrieg mußt e die Tschechoslowake i um Absatzmärkt e kämpfe n 
un d ihre Stellun g internationa l behaupte n  3. 

Di e Weltwirtschaftskris e der dreißiger Jahr e verlangsamt e eine vielversprechend e 
Entwicklung , ihre sozialen Nachwirkunge n veranlaßte n Politike r un d Wirtschafts -
experten , einen wirksamen Weg gegen etwaige Wiederholunge n zu suchen . Nac h 
Abklingen der Krise kam in Deutschlan d Hitle r an die Macht , was zur Verunsiche -
run g un d zur Kapitalfluch t ins Ausland führte . Dami t waren auch der Moderni -
sierun g der Industri e Schranke n gesetzt. Aufgrund der erhöhte n Rüstungsausgabe n 
wuchs der Antei l der Metallurgi e un d der Maschinenindustri e am Gesamtvolume n 
der Industrieproduktio n besonder s in der zweiten Hälft e der dreißiger Jahr e sicht-
bar an  4. 

Währen d des Krieges nah m — zum Nachtei l für ander e Industriezweig e — die 
Maschinen- , Hütten - un d Kohlenindustri e abermal s einen Aufschwung. Di e meisten 
Investitione n flössen in die Schwerindustrie , ein Dritte l in den Maschinenba u 5. Di e 
Zah l der metallverarbeitende n Betrieb e im Protektora t Böhme n un d Mähre n be-
tru g im Jahr e 1942 15 792, im Mär z 1945 schon 18 350 mi t 469 059 Beschäftigte n 
(Gesamtzah l aller Industriearbeiter : 954 000), meh r als doppel t so viele, verglichen 
mit 1939. I n allen Zweigen der Schwerindustri e erhöhte n sich die Beschäftigungs-
zahle n  6. Ähnlich verlief die Entwicklun g in der Slowakei, wo Hüttenwerk e un d 
Metallindustri e dominierte n  7. Tschechisch e Neuerunge n beschränkte n sich währen d 
des Krieges nu r auf die Rüstungsindustrie . 

De r Zweit e Weltkrieg verändert e die politisch e Kart e Europa s un d zerstört e die 
bisherige ökonomisch e Struktur . Di e Tschechoslowake i stan d nu n vor dre i Pro -
blemen , die die weitere Entwicklun g bestimme n sollten . Ma n mußt e sich Rohstoff e 
für die heimisch e Industri e un d Märkt e für deren Produkt e sichern , volle Be-
schäftigun g garantiere n un d die wirtschaftlich e Zusammenarbei t mit den Länder n 
der sowjetischen Einflußsphär e vertiefen . Bei den Verhandlunge n mit der Sowjet-
unio n in den Jahre n 1945—1946 verlangte n die tschechoslowakische n Vertrete r 

3 Der tschechoslowakisch e Impor t betrug im Jahr e 1937 10980 Mill. Kč, davon : 57,5% 
Rohstoffe , 29,9 °/o industriell e Erzeugnisse . Expor t (1937): 11972 Mill. Kč, davon : 
industriell e Erzeugnisse 71,8%. Nach : Průbě h plněn í hospodářskéh o plánu . Rok 1947 
[Die Erfüllun g des Wirtschaftsplanes . Jahr 1947]. Prag 1948. Der tschechoslowakisch e 
Anteil am weltweiten Jahresumsat z erreicht e 1937 beim Import : 1,4%, Expor t 1,61 % 
bei einem Bevölkerungsantei l von 0,73 %. 

4 Obwohl im Jahr e 1937 das Ausmaß der Industrieproduktio n des Jahre s 1928 nich t er-
reicht wurde, erhöht e sich die Stahlproduktio n auf 132 %. 

5 Archiv Ústředníh o výboru KSČ [Archiv des Zentralkomitee s der KPTsch] . Prag, 
Fond s 100/1 , a. E. 638 (zitier t A ÜV KSC) . — A MNP , Fond s IV/1948 . 

' E b e n d a . 
7 Von allen Industriearbeiter n waren im Jun i 1944 29,7% im Bergbau und in der metall -

verarbeitende n Industri e beschäftigt. E b e n d a . 
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eine Koordinatio n der Produktio n un d empfahlen , den Hande l zu erweitern 8. 
Ministerpräsiden t Zdeně k Fierlinge r un d weitere Politike r stellten eine enge Ver-
bindun g der tschechoslowakische n Wirtschaf t mi t dem sowjetischen Fünfjahres -
plan in Aussicht. Im Herbs t 1946 besucht e Industrieministe r Laušma n auch 
Rumänien , Bulgarien , Pole n un d Jugoslawien un d verlangte die Lieferun g von 
Investitionsgüter n  9. 1946—1948 schloß die Tschechoslowake i fünfjährige Handels -
abkomme n mit der UdSSR , Polen , Jugoslawien un d Bulgarien in Höh e von 49,4 
Milliarde n Kč, davon 33,4 Milliarde n für Investitionsgüter 10. Kommunistisch e 
Politike r waren die eifrigsten Verfechte r des Gedankens , die ehemal s deutsch e 
Roll e des Seniorpartner s bei der Industrialisierun g Mittel -  un d Südosteuropa s 
zu übernehmen ; er wurde zur Grundlag e des ersten Fünfjahresplans . De r damalig e 
Ministerpräsiden t Klemen t Gottwal d begründet e seinen Vorschlag: „Deutschlan d 
ist aus dem Wettbewer b auf den internationale n Märkte n vor allem in Chemi e un d 
Maschinenba u ausgeschieden . Un d unser Pla n sollte es un s möglich machen , seine 
Stellun g zu erobern . Diese Entwicklun g forder n auch unser e Verbündeten , die 
Staate n mit Planwirtschaf t in Mittel -  un d Südosteurop a n." Gottwal d erwartet e eine 
Steigerun g der Schwerindustri e in den Jahre n 1949—1953 um 200% ; dazu mußt e 
die tschechoslowakisch e Industri e umstrukturier t werden . 

De r kommunistisch e Entwur f rechnet e mi t einer gesicherte n Ausfuhr vor allem 
von Investitionsgüter n nach dem Osten un d mi t der Einfuh r notwendige r Roh -
stoffe un d moderne r Industrieanlage n aus dem Westen . Währen d die Ausfuhr an 
Konsumgüter n sinken sollte, erhofft e ma n sich sichere Absatzmärkt e für die Er -
zeugnisse der Schwerindustrie . Als problematisc h erwies sich jedoch die Frag e der 
Rohstoffsicherung . 

Gege n diese Konzeptio n sprache n sich Wirtschaftsexperte n der demokratische n 
Parteie n aus. Nac h ihre r Überzeugun g war die tschechoslowakisch e Industri e durc h 
die bereit s abgeschlossene n Verpflichtunge n schon überfordert . Sie wiesen auf die 
Zahlungsbilanzschwierigkeite n gegenüber den Länder n Mittel -  un d Südosteuropa s 
hin  12, warnte n vor negativen Resultate n einer übertriebene n ökonomische n Ab-
hängigkei t un d betonte n die Notwendigkei t des Warenaustausche s mit den hoch -
entwickelte n westlichen Staaten . Wohl waren sie auch für notwendig e strukturell e 
Änderungen , wehrte n sich aber gegen abrupt e Umgestaltun g der sozusagen natür -
lich gewachsenen Industriestruktur . Entgege n der kommunistische n Vorstellun g 
von eine r Tschechoslowake i als Schmied e Mittel -  un d Südosteuropa s gingen sie von 
zwei Voraussetzunge n aus: Di e Rohstoffbasi s des Lande s war arm , die Erfahrunge n 
der Industriearbeite r dagegen reich . Sie empfahlen , sich an der schweizerische n un d 

8 Archiv Ürad u předsednictv a vlády [Archiv des Regierungspräsidiums] . Prag, Sitzungs-
protokoll e der Regierun g vom 2. 7.1945 und 16.4.1946, Geheimtei l (zitier t A ÜPV) . — 
A MNP , Fond s GSHR , Ordne r 116, a. E. 5247, Ordne r 128, a. E. 67. 

9 A MNP , Fond s GSHR , a. E. 738. 
1 0 Československé hospodářstv í v letech 1948—1954 [Die tschechoslowakisch e Wirtschaft 

in den Jahre n 1948—54]. Bd. 1: K a p l a n , Karel /  S n í t i 1, Zdeněk : Výchozí stav 
hospodářstv í [Die Ausgangsposition der Wirtschaft] . Prag 1969, 97. 

1 1 G o t t w a l d , Klement : Spisy [Gesammelt e Werke]. Bd. 14. Prag 1958, 146. 
12 A MNP , Fond s GSHR , a. E. 646. 
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schwedische n Ökonomi e zu orientiere n  13. Di e Kommuniste n setzten sich jedoch am 
End e der Diskussion durch . 

Da s Hauptproble m nach dem Krieg war die Umgestaltun g der Industrie . In den 
letzte n Kriegsmonate n hatt e sich in den historische n Länder n die Rüstungsindustri e 
konzentriert , da viele Industriebetrieb e aus dem Reich nach Böhme n verlegt worden 
waren  14. De r Übergan g verlief einigermaße n fließend . 1947 erreicht e der Inde x 
der Industrieproduktio n 92 % des Vorkriegsniveaus 15. De r Mange l an Waren im 
Nachkriegseurop a kam der tschechoslowakische n Industri e zugute . So erreicht e der 
Expor t Mitt e 1947 — verglichen mit dem Stan d von 1937 — 83,6% , der Impor t 
94,8 % 16. Auch die regional e Struktu r des Außenhandel s entwickelt e sich positiv ". 
Aufgrund der Erneuerun g der alten Struktu r fehlte es an neue n Industriezweigen , 
die für den Übergan g zu eine r moderne n Industriegesellschaf t notwendi g sind. 
Währen d es in andere n Staate n zu einer Umorientierun g auf Elektrotechnik , Kunst -
stoffe, Chemie , Opti k un d Meßgerät e kam  18, hatte n diese Industriezweig e in der 
Tschechoslowake i nu r wenig Bedeutun g ode r waren überhaup t nich t vertreten . 

13 A MNP , Fonds : Dokumentation , a. E. 86; Fond s ÜPK , Sitzun g v. 8. 1. 1948. — Bei-
trag von J. Hejda : Hospodářsk ý program 281 října [Da s Wirtsehaftsprogram m vom 
28. Oktober] , Prag 1947, 2—3. •— Lidová demokraci e [Volksdemokratie ] v. 21. und 
22.10.1947, 1. — Svobodné slovo [Freie s Wort] v. 8.11. und 12.12.1947. — Čas 
[Die Zeit ) v. 22. 10. 1947. — Svobodný zítřek [Der freie Morgen ] v. 16. 10. 1947. 

14 In den ersten sechs Monate n 1945 waren in rüstungsorientierte n Betrieben insgesamt 
120 000 Beschäftigte arbeitslos. A MNP , Fond s GSHR , a. E. 128—67. 

15 Etwa zur selben Zeit ergab sich folgender Vergleich (Inde x 100): USA 164, Frank -
reich 80, Belgien 84, Hollan d 85, Italie n 62, Dänemar k 100, Schweden 108, Nor -
wegen 122, Finnlan d 76. 

16 A MNP , Fon d GSHR , a. E. 384: Zpráva o hospodářsk é situaci pro předsedu vlády, 
září 1947 [Ein Bericht über die Wirtschaftslage für den Ministerpräsidenten , Septem -
ber 1947]. 

17 Anteil am Impor t und Expor t (in %) für das Jahr 1947: 

Impor t Expor t 
Belgien 4,6 6,4 
Großbritannie n 11,7 6,5 
Frankreic h 3,5 3,1 
Jugoslawien 4,7 6,2 
Hollan d 5,8 8,6 
UdSS R 6,7 4,9 
Schwede n 6,9 7,3 
Schweiz 7,7 10,2 
US A 10,2 4,4 

Tschechoslowakisch e Statistik . Reih e 3. Bd. 177, 11--1 2 ; Bd. 179, 11—12; Bd. 182. 
1 8 Produktionsinde x der „alte n un d neuen " Industriezweig e (Jah r 1948). 

Staa t „alt " „neu " -
US A Kohleförderun g 131 Aluproduktio n 426 
1937 =  100 Baumwoll e 146 Chemi e 226 

Gerbereie n 109 Waschmaschine n 263 
Großbritannie n Kohleförderun g 87 Aluproduktio n 158 
1937 =  100 Eisenproduktio n 109 Dreschmaschine n 237 

Baumwoll e 52 Stickstoffdünge r 192 
Schuhindustri e 102 Kunstseid e 103 
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De r Zweijahresplan , der auf kommunistische n Vorschlag von einer gemeinsame n 
Kommissio n ausgearbeite t wurde , rechnet e mit eine r Erhöhun g der Industriepro -
duktio n — verglichen mit 1937 — um 10%. Steinkohleförderun g sollte 107%, 
Braunkohl e 137%, Koks 111,7%, Eisen 88 %, Stah l 104,3 %, Zemen t 96 %, Walz-
materia l 103,1 %, Papie r 103 % un d Schuh e 83 % erreiche n  19. 

Di e Eisen - ode r Stahlkonzeptio n beschäftigt e die Zentralplanungskommissio n 
am meisten . Di e Abhängigkeit der tschechoslowakische n Schwerindustrie , vor allem 
des Maschinenbaus , von den heimische n Kokereie n un d dem hohe n Eisenerzimpor t 
schränkte n die Produktionskapazitä t automatisc h ein. Aufgrund des technische n Zu -
stand s waren die Produktionsmöglichkeite n der Hüttenwerk e begrenzt . De r Gene -
raldirekto r der Hüttenwerk e Jičínsk ý erklärt e schon ein Jah r nach Kriegsende , 
daß sich die Produktio n nu r durc h eine Erhöhun g der Zah l der Arbeitskräfte um 7 % 
auf das Nivea u des Jahre s 1937 steigern lasse. Es dürft e sehr schwer sein, die 1937 
erbracht e Leistun g zu überschreiten , meint e er 2 0 . De r ursprünglich e Vorschlag lautet e 
aber, die Produktio n 1946 auf 110%, verglichen mit 1937, un d 1947 um 4 0 % 
gegenüber 1946 zu steigern . Zwei Tage späte r macht e die Planungskommissio n auf-
grund der von der Generaldirektio n der Hüttenwerk e errechnete n Angaben Bi-
lanz . Sie ergab ein Defizi t von 620 000 Tonne n bei der Eisen - un d 475 000 Tonne n 
bei der Stahlerzeugung 21. Di e Planungskommissio n beauftragt e daraufhi n Jičínský, 
neu e Vorschläge zur Erhöhun g der Produktio n auszuarbeiten . In seinem Berich t vom 
30. Septembe r 1946 stellte er folgende Bedingungen 2 2: 1. Hüttenwerke , die un -
wirtschaftlic h arbeiteten , müßte n ihre Arbeit einstellen ; 2. Eisenhüttenkombinat e 
sollten 4500 Arbeiter neu einstelle n un d erhöht e Lieferunge n an Kohl e (550 000 
Tonnen ) un d Koks (80 000 Tonnen ) bekommen ; 3. mindesten s 50 % des russischen 
Eisenerze s müßte n 60 % Eisengehal t habe n  23. Aber selbst unte r diesen Bedingun -

Westdeutschlan d Kohleförderun g 79 Elektrotechni k 106 
1936 =  100 Stahlerzeugun g 38 Opti k un d Mechani k 53 

Schuhindustri e 48 Autoindustri e 30 
Schiffbau 27 Gummi - un d Asbest-
Walzeisen 41 erzeugnisse 82 

Frankreic h Kohleförderun g 96 Energi e 139 
1938 =  100 Eisenerzförderun g 70 Aluminiu m 143 

Eisenproduktio n 109 LKWs 238 
H2S04-Produktio n 100 Chemi e 128 
Wolle 109 Kunstseidegar n 156 

K hospodářsk é situaci kapitalistickéh o světa v letech 1946—1951, 19 [Zur Wirtschafts-
lage in der kapitalistische n Welt in den Jahre n 1946—1951]. Prag 1954, 56—58. 

19 Sbírka zákonů a nařízen í ČSR [Sammlun g der Gesetz e und Verordnunge n der ČSR] 
1946/192. — Statistick á ročenk a ČSR 1957 [Statistische s Jahrbuc h 1957]. Prag 1958, 15 f. 

2 0 A MNP , Fond s ÜPK , Sitzun g v. 27. 9. 1946. 
21 E b e n d a , Sitzun g v. 28. 9. 1946. 
2 2 E b e n d a , Sitzun g v. 30. 9. 1946. 
2 3 E b e n d a , Sitzun g v. 17.12.1946. — Vor dem Krieg deckte man den Eigenbedar f 

an Eisenerz zu 50 % aus dem Import , davon kam etwa die Hälft e aus Schweden . In den 
Jahre n 1947/48 stieg der Impor t auf zwei Dritte l an, davon 70—80% aus Schweden . 
Dies wurde von Jičínský dami t begründet , daß man die erhöhte n Planziel e erfüllen 
müsse, „das russische Materia l aber nicht so gut ist wie das schwedische". 
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gen konnt e nich t einma l der Eigenbedar f gedeckt werden . 1946 gab es zwar keine 
Schwierigkeite n in bezug auf das Eisenerz , dafür aber mi t den Kokslieferungen . 
D a die einheimische n Hochöfe n veralte t waren — von den ursprüngliche n 14 
waren nu r noch 7 in Betrie b —, stellte ma n Überlegunge n an , neue , aus Österreic h 
importierte , aufzustellen , doch aus dieser Transaktio n wurde nicht s 2 4. Auch Pläne , 
die seit Herbs t 1947 imme r wieder auftauchten , neu e Betrieb e zu bauen , selbst wenn 
mit einem Überschu ß an Eisen un d Stah l auf dem Weltmark t zu rechne n war, 
wurden nich t realisiert 25. 

Di e Neuorientierun g auf die Schwerindustri e ging auf Koste n der andere n Grund -
industrien . So strich die Planungskommissio n z. B. langfristige Investitionsmitte l 
für die chemisch e Industrie 2 6 , un d zuständig e Ministerie n lehnte n 1946 einen Vor-
schlag, Aluminiu m selbst zu erzeugen , ab, obwoh l die Tschechoslowake i unte r den 
bedeutende n Staate n der einzige war, der „kein e eigene Aluindustri e hatte " 2 7. 

Wirtschaftsexperte n wiesen darau f hin , daß die Tschechoslowake i technisc h hinte r 
den fortschrittliche n Länder n zurückbleib e 2 8. I n der Folge stießen dahe r tschecho -
slowakische Produkt e zunehmen d auf die ausländisch e Konkurrenz . Sowoh l Po -
litiker als auch Wirtschaftsexperte n sahen in der verstaatlichte n Industri e un d Plan -
wirtschaft günstige Voraussetzunge n für eine relati v schnell e Erneuerun g der In -

2 4 A MNP , Fond s ÜPK , Sitzun g v. 7. 11. 1946. — Der Kauf von vier Hochöfe n in Öster-
reich wurde von Experte n so begründet : „Unser e Eisenhütte n sind überwiegend ver-
altet . Man muß sie schleunigst erneuer n . . . Der schlecht e Zustan d der Hochöfe n ist an 
den hohe n Produktionskoste n schuld. Es wäre für uns gut, wenn wir modern e be-
kämen. " Dagegen sprachen politische Gründe , auch Befürchtungen , daß man den Impor t 
aus Wien nicht bewilligen werde. 

2 5 E b e n d a , Sitzun g v. 19. 2. 1948. 
2 8 E b e n d a , Sitzun g v. 27.9.1946. — Der Generaldirekto r der chemische n Industri e 

J. Tichý argumentiert e so: „. . . Unser e Chemi e ist furchtba r rückständig . Wir investierte n 
nicht s in die Forschung , wir kauften Lizenzen. " Tichý sagte weiter, daß der Zweijahres-
plan kein Hinderni s sein sollte, bestimmt e Investitione n zu machen , die sich erst später 
auswirken würden . 

" A MNP , Fond s GSHR , Ordne r 1, a. E. 38. — Die Generaldirektio n der Hüttenwerk e 
sprach sich gegen den Bau aus, weil der Preis des tschechoslowakische n Aluminium s um 
etwa 90 % höhe r läge als auf dem Weltmarkt . Das Generalsekretaria t des Wirtschafts-
rates wollte dagegen den Vorschlag durchsetzen , weil man Devisen einspare n könnt e 
und weil „die Nutzun g des Aluminium s als eines der wichtigsten Nichteisenerz e der 
zeitgenössischen Techni k nur im Falle der heimische n Erzeugun g möglich ist". Nac h den 
Schätzunge n des Rate s hätte n die Alupreise das Weltniveau nicht überstiegen . Man 
rechnet e nämlic h mit den Einrichtunge n in den ehemal s deutsche n Betrieben und mit 
Lieferungen im Rahme n der ungarische n Reparationen . 

2 8 A MNP , Fond s ÜPK , Sitzun g v. 25.9. und 27.9.1946; Fond s GSHR , a. E. 384: 
Zpráva o hospodářsk é situaci . . . , a. E. 138: Československý průmysl v roce 1946 [Die 
tschechoslowakisch e Industri e im Jahr e 1946]. Man stellte in dieser Studie über die 
Hüttenwerk e unte r andere m fest: „I n unseren Hüttenwerke n entspreche n heut e nur 
einige Einrichtunge n den Erfordernisse n der moderne n Produktionstechnik . Die über-
wiegende Mehrhei t wurde vor 30—50 Jahre n errichtet . In den nächste n zehn Jahre n 
erwarte t uns die Erweiterun g der Produktio n um mehr als 50% und der Austausch 
der heute benutzte n Technik . Es geht um Milliardenprojekte , ohne die wir unsere ent -
wickelte Industri e nicht auf die erforderlich e Höh e werden heben können , und so hinte r 
den andere n Natione n nachhinke n werden. " 
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dustrie . Stritti g war die Frage , ob dies mit eigenen Kräfte n zu schaffen sei, ode r 
mit Hilfe ausländische r Kredit e 29. Fü r den ersten Weg fehlten aber ausreichend e 
Mittel ; hier beansprucht e die Stahlkonzeptio n die meiste n Investitionen . Außerde m 
gab es keine Forschung . Vor dem Krieg hatt e sich die Wirtschaf t mit dem Kau f von 
Lizenze n begnügt , nu r einige Konzern e hatte n eigene Forschungslabor s betrieben . 
Nac h 1945 versucht e das Industrieministeriu m vor allem die technisch e Forschun g 
planmäßi g zu leiten un d zu koordinieren , aber am Vorkriegszustan d ha t sich bis 
1947 nicht s Wesentliche s geändert s o . De r ander e Weg — sich Hilfe bei technisc h ent -
wickelten Staate n zu hole n — hin g von der Außenhandelsbilan z un d der Möglich -
keit, langzeitige Kredit e aufzunehmen , ab. 

Di e industriell e Entwicklun g verlief in den beiden ersten Nachkriegsjahre n er-
folgreich. Ab der zweiten Hälft e des Jahre s 1947 aber zeigten sich imme r deutliche r 
negative ökonomisch e Auswirkungen der Vertreibun g von meh r als dre i Millione n 
Deutschen . So fehlte es nich t nu r in den Grenzgebiete n an Arbeitskräften . Besonder s 
empfindlic h tra f die Industri e der Mange l an qualifizierte n Facharbeiter n in den 
traditionelle n Exportzweigen , währen d die nach Westdeutschlan d abgeschobene n 
Deutsche n mit ihre n Produkte n der Tschechoslowake i auf dem Weltmark t Kon -
kurren z machten . Auch in der Landwirtschaf t sank die Produktio n wegen der Ver-
treibun g der Deutschen . 

In den ersten beiden Nachkriegsjahre n waren die tschechoslowakische n Devisen 
un d Goldreserve n zwischen Oktobe r 1946 un d April 1947 von 4,2 Milliarde n 
Kčs auf 5,6 Milliarde n angewachse n  31. Im Jun i 1947 aber ergab sich in der Han -
delsbilan z mit den westlichen Länder n bereit s ein Passivum von 1,5 Milliarden , das 
weiterhi n anstieg. Besonder s prekä r war das Defizi t gegenüber den Vereinigten 
Staate n von Nordamerik a (End e 1947 1705 Mrd . Kčs) un d Großbritannie n 
(1537 Mr d Kčs) 3 2 , das ein Abschöpfen der Reserven verursachte 33. Dagegen wies die 
Tschechoslowake i ein Aktivum im Hande l mit den Länder n des Ostblock s auf 34. 

Erst im Herbs t 1947 betrachtete n tschechoslowakisch e Wirtschaftsexperte n das 
hoh e Defizi t mit ernste r Sorge. Noc h im Februa r plädiert e der Generaldirekto r der 
Nationalban k B. Chmel a in einem Berich t an die Planungskommissio n für eine 
passive Leistungbilanz , um auf diese Weise Kredit e von der Internationale n Bank 
zu bekommen , un d empfah l dahe r eine erhöht e Einfuh r von Investitionsgütern . 
Di e Kommissionsmitgliede r hielte n eine passive Zahlungsbilan z für riskant,  be-

2 9 A MNP , Beratun g der Wirtschaftsjournaliste n v. 13. 11. 1947. 
3 0 1945 gab es keine Forschungsinstitut e für Bergbau, Maschinenindustrie , Energie , Holz , 

Papie r und Bauwesen. Die Hüttenindustri e verfügte über fünf Überprüfungsstellen , die 
chemisch e Industri e sowie die Glashütte n über jeweils drei Institute , die Textilindustri e 
hatt e ein Institut , das aus Deutschlan d verlegt worden war, für Plastikstoffe wurde 
nach mehrere n Ansätzen ein Institu t in Zlín (Gottwaldau ) errichte t (Nac h dem vom 
Industrieministe r Laušman vorgelegten Bericht : Der heutige Stand der technische n For -
schung in der ČSR, v. 30. 9. 1945). 

3 1 A ÜV KSČ, Bulletin ústavu pro hospodářsk é a sociální výzkum [Bulletin des Institut s 
für wirtschaftlich e und soziale Forschung ] 2 (1948) Nr . 8—10. 

3 2 A MNP , a. E. 384: Zpráva o hospodářsk é situaci. 
3 3 A ÜV KSČ, Bulletin (siehe Anm. 31). 
3 4 E b e n d a . Statistick ý zpravoda j [Statistische r Bote] . (1947) 168. 

; 
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willigten aber schließlich doch maxima l eine halbe Milliard e Kčs 35. Noc h im Jun i 
1947 waren Mitgliede r der Planungskommissio n überzeug t gewesen, daß „in An-
betrach t der heutige n allgemeine n Situatio n die Gesamtentwicklun g des Außen -
handel s befriedigen d ist. Wir habe n alles, was wir für die Produktio n brauchen , 
importier t un d alle Produkt e der zukunftsweisende n Industriezweig e (alles, was 
wir nu r wollten ) exportier t . . . Es gibt keine n Grun d zur Panik . De r Außenhande l 
entwickel t sich befriedigen d un d günstig. Da s einzige Minu s gibt es im Dollarbe -
reich als Resulta t der Tätigkei t unsere r Ankäufer , die bestreb t sind, in solche Län -
der zu verkaufen , wo sie das meiste Gel d für unser e Produkt e bekomme n . . . " 
Di e kommunistische n Experte n sahen sich durc h den Mißerfol g auf den westlichen 
Märkte n in ihre r Meinun g bestätigt : „ma n sollte sich nach dem Bedar f der sla-
wischen Staate n richten",  also vor allem die Schwerindustri e weiter ausbaue n  3 6. 
Dre i Monat e späte r war in einem Berich t über die wirtschaftlich e Situation , den 
Ludvík Frejka (KPTsch ) für den Ministerpräsidente n auf Anforderun g Moskau s 
ausarbeitete , von diesem Optimismu s keine Spur mehr . Frejka sah eine Verbesserung 
der ungünstige n Zahlungsbilan z nich t in einer verstärkte n „slawischen Orientierung" , 
sonder n in einer sofortigen Erhöhun g der Ausfuhr in den Dollar - un d Pfundbereic h 
un d in der Rationalisierun g un d Spezialisierun g der konkurrenzfähige n Industri e 37. 

Im Oktober/Novembe r 1947 sprach ma n auch in der Planungskommissio n oft 
von einer „kritische n Situatio n bzw. von einem alarmierende n Zustan d des Außen -
handels" . Als Hauptursach e galt die verändert e Lage auf den Weltmärkten . Ma n 
stellte aber auch fest, daß wirtschaftlich e Änderunge n durc h die politisch e Lage 
beeinfluß t würde n un d eine Besserung für die Tschechoslowake i deswegen nich t zu 
erwarte n sei. Manch e sahen im Marshall-Pla n eine gewisse Hoffnun g (bessere Be-
dingunge n für den Export , amerikanisch e Kredite , Einfuh r auch aus Staate n außer -
halb des Marshall-Plans) , ihre Gegne r jedoch betrachtete n ihn als Komplikation , 
„ma n sei mit einer weiteren schweren Situatio n konfrontiert " 3S. 

Auch wenn nu n alle Wirtschaftsexperte n dieselben Ursache n für die wirtschaft -
liche Misere nannten , konnte n sie sich doch nich t auf eine gemeinsam e Method e 
einigen , sie zu überwinden . Währen d die Kommuniste n auf der „slawischen Orien -
tierun g un d auf der Vertiefun g des Handel s mi t dem Sowjetblock bestanden , wies 

3 5 A MNP , Fond s ÜPK , Sitzun g v. 20.2.1947. — Chmel a argumentiert e so: „Eine n 
Kredi t bekomme n wir nur in dem Falle , daß unsere Zahlungsbilan z negativ ist." Ihm 
sei gesagt worden , daß sowohl die Handels - als auch die Zahlungsbilan z passiv sei, ins-
gesamt 8 Milliarde n Kčs. — In diesem Sinne informiert e er den IM F und die Inter -
national e Bank in den USA. Un d weiter: „Wir brauche n keine Maßnahmen , was den 
Einkau f von Reserven betrifft. Dafür werden wir schon Devisen haben . Wir haben 
im Ausland im voraus bezahlt. " 

s e A MNP , Fond s ÜPK , Sitzun g v. 25.6. und 26. 6. 1947. — M. Reiman , Mitglied der 
Planungskommissio n (KPTsch) : „Di e Analyse beweist, daß wir, was die Überschüss e 
unserer Industri e betrifft, an die Zukunf t denken müssen. Wir müssen auch über die 
Umgestaltun g unserer Industri e diskutieren . Was wir entbehre n können , ist für uns 
nationalökonomisc h überflüssig." Ein Vertrete r der Volkspartei, Mixa, meinte : „Wir 
sollten (ausgehen d von den Bedürfnissen unseres Außenhandels ) wünschenswert e 
Strukturänderunge n der Industri e analysieren . . ." 

3 7 A MNP , a. E. 384: Zpráva o hospodářsk é situaci. 
3 8 E b e n d a , Fond s ÜPK , Sitzun g v. 20. 11. 1947. 
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Chrněl a auf das Dilemm a dieser Politi k hin : „De r erhöht e Warenumschla g mit dem 
Sowjetblock wäre nu r möglich , wenn sich auch die Einfuh r aus dem Dollar - un d 
Pfundbereic h erhöhte . Ansonste n kan n ma n weitere Verpflichtunge n eingehe n bzw. 
erfüllen . Ma n riskiert Arbeitslosigkeit 39." Un d später : „Dies e unentbehrliche n 
Ding e (d. h. Maschinen ) sind vom Westen zu besorgen . Wir könne n auf Amerika 
nich t verzichte n  4 0 . " Di e Planungskommissio n entschie d daher : 1. alles nu r Möglich e 
zu exportieren , 2. Import e um mindesten s 2 0 % abzubauen , vor allem von In -
vestitionsgütern , un d die Rohstoffeinfuh r zu sichern , 3. einen Export-Importfond s 
zu errichten , der die heimisch e Industri e vor Schwankunge n auf dem Weltmark t 
schütze n sollte 4 1. 

Obwoh l ma n diese Schwankunge n voraussehe n konnte , wurde n die tschecho -
slowakischen Wirtschaftsexperte n von ihne n überrascht . Sie hatte n sich einerseit s 
durc h die ersten Erfolge nach dem Krieg, andererseit s durc h die ausgleichen d wir-
kende n UNRRA-Einfuhre n täusche n lassen. Im Rahme n der UNRRA-Hilf e 
bekam nämlic h die Tschechoslowake i bis zur Mitt e des Jahre s 1947 z. B. Industrie -
anlagen un d Rohstoff e im Wert von 12,64 Milliarde n Kčs 4 2 . 1945 war die UNRRA -
Hilfe dreima l so hoch wie der bezahlt e Gesamtimport , 1946 erreicht e sie 70% , 
Mitt e 1947 nu r noch ein Viertel 4 3 un d wurde dan n ganz eingestellt . Als die Devisen -
reserven zu End e gingen, half ma n sich vorübergehen d mit dem vor dem Krieg 
nach Englan d gebrachte n tschechoslowakische n Gol d 44, wurde jedoch ab Mitt e 1947 
praktisc h gänzlich vom Expor t abhängig . Zu jener Zei t wurde vielen klar, daß die 
tschechoslowakisch e Industri e veralte t un d dahe r nich t meh r konkurrenzfähi g war 4 5 . 
Di e Hoffnun g der Politike r un d Wirtschaftler , es würde mindesten s eine Generatio n 
dauern , bis sich die deutsch e Konkurren z wieder erhol t hätte , ma n könn e also 

3 9 E b e n d a , Sitzun g v. 15. 10. 1947. 
40 A MNP , Beratun g der Wirtschaftsjournaliste n v. 13. 11. 1947. 
41 A MNP , Fond s ÜPK , Sitzungen v. 15. 10., 17. 10., 20. 11. 1947. 
4 2 E b e n d a , a. E. 384: Zpráva o hospodářsk é situaci. 
4 3 Zum 31. 12. 1956 wurden für den normale n Impor t und für die UNRRA-Hilf e diese 

Angaben gemacht : 
Impor t UNRR A 

Zin k 19 763 dz 74 852 d: 
Zin n 1400 8 375 
Nicke l 1 876 4 056 
Aluminiu m 12 251 59 884 
Magnesiu m 70 1 568 
Manganer z 41 076 253 940 
Bora x 1014 28 140 
Jute 15 072 74 910 

* A MNP , a. E. 138: Československý průmysl v roce 1946. 
4 4 A MNP , Beratun g . . . v. 13. 11. 1947. 
4 5 De r Wirtschaftsra t der KPTsch stellte 1948 fest, daß vom amerikanische n Mark t die 

vor dem Krieg exportierte n Waren durch ander e Erzeuger verdrängt wurden : Leder-
waren durch Argentinien , Englan d und Mexiko; Baumwollstoffe durch Englan d und 
Belgien; Papie r durch Kanad a und Schweden usw. Als Ursache n für diese neue Lage 
wurden genannt : hohe Preise, Nichteinhaltun g der Lieferfristen und niedrige Qualitä t 
(Archiv des Institut s für Marxismus-Leninismus , Prag. A ÚML , Fonds : Hospodářsk á 
rada KSČ, Sitzun g v. 15. 7. 1948). 

7* 
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inzwischen die ehemalige n deutsche n Märkt e erobern , erwies sich als trügerisch . 
Vor allem die deutsch e Leichtindustri e erneuert e sich rasch mi t amerikanische r Hilfe 
un d lieferte vielfach bessere Erzeugnisse 46. Schon im Frühjah r 1946 beganne n aus-
ländisch e Firme n tschechoslowakisch e Exportware n abzulehnen . Niedrig e Arbeits-
leistungen , hohe r Lohnantei l am Gesamtprei s der Ware un d technische r Stan d der 
Produktio n wurde n als Ursache n für die hohe n Preise genannt 4 7 . I m Vergleich zu 
1939 wuchsen die Reallöhn e um 35 %, der Lohnantei l um 12 % un d die Sozialab -
gaben um 26 % "8. 

Schlecht e Qualitä t un d hoh e Preise 4 9 belastete n die Außenhandelsbilan z besonder s 
schwer in dem traditionel l erfolgreiche n Expor t der Textil -  un d Maschinenbau -
industrie . 1937 exportiert e der Textil-Leder-Gummi-Sekto r 30 % eigener Pro -
duktion , 1947 nu r noch 10 % 5 0 . Di e Textilindustri e deckt e mit ihre m Expor t nu r 
40—45 % der Rohstof f einkaufe , un d 1947 war ihre Außenhandelsbilan z mi t 
3,23 Milliarde n Kčs passiv 51. Di e Metallindustri e erfüllte währen d der ersten neu n 
Monat e 1947 nu r ein Dritte l des Plansoll s 52. Zude m zeigten die Betrieb e Desinter -
esse am Expor t un d zogen es vor, konkurrenzlo s auf dem heimische n Mark t ode r 
in die Lände r des Ostblock s zu verkaufen  5S. 

Auf einen andere n Aspekt macht e Frejk a Gottwal d aufmerksam : „Di e erheb -
liche Abhängigkeit unsere r Wirtschaf t von der übrigen Welt mach t es uns unmöglich , 
den politische n Einflu ß abzuwehre n . .. , die gesamtwirtschaftlich e Konzeptio n 
beruh t auf ihr 5 4 . " 

Da s Regierungsprogram m vom 8. Jul i 1946 setzte die Richtlinie n des Zwei-
jahresplan s fest. An erster Stelle stan d die Erweiterun g der Export e in die Ostblock -
länder . Gottwal d erklärte : „Unser e Einfuhre n werden wir vorwiegend durc h Aus-
fuhren finanzieren ä ä ." Aber je meh r ma n mit dem Osten ins Geschäf t kam, desto 
meh r mußt e ma n aus dem Westen importiere n — manch e Rohstoff e zu 100% 5 6 —, 

4 6 A MNP , Fond s GSHR , a. E. 1: Důvěrn é zprávy odboru pro politické zpravodajství 
ministerstv a vnitra v. 13.4., 27.4., 11.5., 8.6., 6.8.1946 [Vertraulich e Mitteilunge n 
der Abteilung für politische s Nachrichtenwese n des Innenministeriums] . — Svobodný 
zítřek 3, Nr . 27, 9; Nr . 43, 7. — Hospodá ř [Wirtschaftler ] v. 6.3.1947, 1; 13.3. 
1947, 1.— Hospodářsk á politika [Wirtschaftspolitik ] v. 31.3.1947, 1; 29.5.1947,T. — 
Československý průmysl (1947) Nr . 10, 356. — Světové rozhledy  [Weltrundschau ] 
(1947) Nr . 7, 598. — Obchodn í rozhled y [Handelsrundschau ] (1947) 91 f., 98 f. — 
Obzory [Horizonte ] 2, Nr . 48, 753 f. 

4 7 A MNP , Fond s GSHR , a. E. 6—58. 
4 3 E b e n d a , a. E. 131: Československý průmysl v polovině roku 1946; a. E. 384: Zpráva 

o hospodářsk é situaci. 
4 9 A MNP , Fond s GSHR , a. E. 90; Fon d ÜPK , Sitzun g v. 15. 10.1947. 
5 0 A MNP , Fond s VM SÚP , a. E. 7—238. 
8 1 A ÜV KSČ, Bulletin ústavu pro hospodářsk ý a sociální výzkum (1949) Nr . 1—2. 
5 2 E b e n d a , a. E. 384: Zpráva o hospodářsk é situaci. 
6 3 E b e n d a , Fond s ÜPK , Sitzun g v. 4. 6. 1947. 
5 1 E b e n d a , a. E. 384: Zpráva o hospodářsk é situaci. 
5 5 G o t t w a l d : Spisy XIV 1958, 167. 
6 6 Noc h 1949, nach einer Reihe von Eingriffen, die die Abhängigkeit von den West-

märkte n reduziere n sollten, importiert e die ČSR aus dem Dollar - und Pfundbereich : 
60,5 % Baumwolle , 84,7% Leder, 48,2% Aluminium , 51,2% öl , 58,2% Kupfer , 
2 8 % Blei, 43,6% Zinn , 35,3 % Magnesium (A MNP , Fond s VM SÚP , a. E. 31). Des 
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un d die osteuropäische n Lände r waren nich t imstande , die tschechoslowakische n Er -
zeugnisse mit harte n Devisen zu bezahlen . Auch war eine eventuell e Moderni -
sierun g der Industri e nu r im Zusammenhan g mit den industriel l entwickelte n 
Staate n möglich  5 7. 

Di e Dürr e von 1947 bracht e einen Rückgan g der Landwirtschaftsproduktion 58. 
Da s Nationaleinkomme n sank um 10—15 Milliarde n Kčs, un d die Mißernt e macht e 
außerordentlich e Einfuhre n notwendig . 1937 betruge n die Lebensmitteleinfuhre n 
1 1 % des Gesamtimports , 1947 1 9 % un d 1948 29,1 % 5 9 ; Regierun g un d Pla -
nungskommissio n machte n zur Überwindun g der Lebensmittelknapphei t verschie-
dene Vorschläge. Ernährungsministe r Václav Majer (SDP ) un d seine Parteifreund e 
empfahle n eine außerordentlich e Einfuh r von 40 000 Waggons Getreid e un d Futter -
mittel , die Kommuniste n un d der Außenhandelsministe r Ripk a (Nationalsozialisten ) 
waren dagegen, da ma n diese Einkäuf e nu r mit Devisen bezahle n konnte , was sich 
für die Einfuh r von Rohstoffe n un d Investitionsgüter n nachteili g auswirken mußte . 
Ripk a war für Einkünft e gegen hart e Devisen ode r hochwertig e Industrieerzeug -
riisse nu r für den Fall , da ß „da s Volk" hunger t 6 0. Auf Wunsch Ripka s bat Gott -
wald am 25. Novembe r 1947 Stalin um eine Erhöhun g der Getreidelieferungen . 
Di e Sowjetunio n zeigte sich bereit , Gottwald s Wunsch zu entsprechen , verlangte 
aber hochwertig e metallurgisch e Erzeugniss e 61. Ripk a versichert e später , „Sowjeti -
sche Preise sind sehr günstig, andersw o mußte n wir wesentlich meh r zahlen " 62. 

weiteren wurden aus der „kapitalistischen " Welt importiert : 50% Eisenerz , 73 % Wolle, 
98 % Eisenkies, 77 % Kautschuk , 83 % Maschinen , 87 % Kugellager, 99 % Farbe n und 
Lacke, 63 % chemisch e Erzeugnisse . 

5 7 A MNP , Fond s ÜPK , Sitzungen v. 25. 6., 17. 10., 20. 11. 1947. 
5 3 Die Ernt e ergab 63 % Kartoffeln , 48 % Zuckerrüben , 53 % Futtermitte l — 33 % des 

Plansolls . Besonder s niedrig lagen die Erträg e bei den neuen Bauern in den ehemal s 
deutsche n Gebieten , die keine großen Erfahrunge n hatten . 

5 9 Impor t in Tonne n 
1934—38 1947 1948 

Weizen 50 185 67 771 222 802 
Roggen 43 031 101 535 
Gerste 71 6 024 23 946 
Mais 111854 33 034 361 946 

A MNP , Fond s VM SÜP , a. E. 90—1915. 
6 0 A OPV, Protokoll e der Regierungssitzunge n v. 22. 8., 14. 10. 1947. — Außenhandels -

ministe r Ripka behauptete , man könn e höchsten s 20 000 Waggons aus Jugoslawien bzw. 
Rumänien , nicht s aus Bulgarien importieren . M MNP , Fon d ÜPK , Sitzun g v. 20. 10. 
1947. Die Planungskommissio n empfah l die Einfuh r von 20 000 Waggons Getreid e 
nicht . 

6 1 A ÜPV, Protokoll e . . . Sitzun g v. 1. 12. 47. — Die Sowjetunio n fordert e 1948 außerde m 
noch 50 000 Tonne n ölrohr e und 50 000 Tonne n Geleise . 

6 2 Archiv der Föderalversammlun g (Parlament) . Prag, A FS, Fond s Außenpolitische r Aus-
schuß UNS , Sitzun g v. 28. 1. 1948. Nac h einer Informatio n von Außenhandelsministe r 
Ripka war der Preis loco tschechoslowakisch e Grenz e 6100 Kčs für Weizen, 6279 für 
Roggen, 5668 für Mais, 5107 für Gerst e pro Tonne . Dami t ergab sich ein Unterschie d 
der amerikanische n Preise von ca. 931 300 000 Kčs gegenüber den argentinische n und 
kanadische n Preisen von ca. 1 779 857 000 Kčs. Im Durchschnit t lagen also die sowjeti-
schen Preise um 1 350 000 000 Kčs günstiger. 
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Mi t Zustimmun g der Kommuniste n erklärt e die tschechoslowakisch e Regierun g 
mehrmals , daß sie für verstaatlichtes , aber nich t konfiszierte s Eigentu m die Be-
sitzer entschädige n werde. Im Dezembe r 1945 stimmte n die Kommuniste n sogar zu, 
daß „ausländisch e Investitore n dieselben Wertpapier e bekäme n wie die einhei -
mische n Aktionäre , wobei die Frag e erörter t werden sollte, ob die Dividende n in 
ausländische n Währunge n ausgezahl t werden könnten " 63. De r ursprünglich e Vor-
schlag, ausländisch e Investore n mit „Ersatzwertpapieren " auszustatten , stieß auf 
den Widerstan d der Briten , un d so ließ ihn die Regierun g wieder fallen  6 4. 

Di e Verhandlunge n mit Großbritannie n un d den Vereinigten Staate n gestaltete n 
sich schwierig. Obwoh l ma n deren Forderunge n in Pra g als unzumutba r betrach -
tet e 65, verlangte n demokratisch e Ministe r die Fortführun g der Verhandlunge n un d 
die Regierun g übernah m eine Regelun g nach den Schweizer Protokolle n "6. Als Außen -
ministe r Jan Masary k dre i Monat e späte r vor seiner Abreise nach Amerika wissen 
wollte, wie die Regierun g nach den unterbrochene n Verhandlunge n zu ihre n Ver-
sprechunge n stehe , wurde ihm zugesichert , daß „wir den Amerikaner n entgegen -
komme n wollen" 67. Di e über die Entschädigun g für verstaatlichte s Eigentu m 1948— 
1949 fortgeführte n Verhandlunge n endete n — auße r mit den Vereinigten Staate n — 
mit entsprechende n Abkommen . Di e tschechoslowakisch e Seite schätzt e die Ent -
schädigungssumm e auf 6—8 Milliarde n Kčs, sie war aber in Wirklichkei t höhe r 6a. 
Di e Abkomme n mit andere n Staate n setzten fest, daß die Entschädigungssumm e 
über einige Jahr e mi t Waren abgegolten werden sollte. 

Mitt e 1947 tauchte n alte Probleme , jedoch in andere r For m als vor dem Krieg, 
wieder auf. Kommunistisch e Wirtschaftsexperte n wollten die Problem e einseitig 
durc h den Aufbau alte r Industriezweig e förder n  6 9. U m aber auf den freien Welt-
märkte n konkurrenzfähi g zu bleiben , mußt e ma n modernisieren , wozu es an In -
vestitionsmittel n fehlte . Ein wirksamer Schrit t war nu r in Zusammenarbei t mit dem 
Westen möglich . 

Di e Tschechoslowake i bemüht e sich deswegen schon seit 1945 um langfristige 

6 3 A ÜPV, Protokoll e . . . Sitzun g v. 11. 12. 1945. — A ÜV KSČ, Fond s 100/24, a. E. 987. 
— Benešs Brief an Gottwal d v. 6. 11. 1947. 

6 4 A ÜPV, Protokoll e . . . Sitzun g v. 11.1. 1946. 
6 5 Der amerikanisch e Botschafte r Steinhard t in Prag bracht e die Einstellun g seiner Re-

gierung zum Ausdruck, daß sie noch kein Abkommen abschließen wolle, weil sie die 
praktisch e Behandlun g einzelne r Fälle vorziehe. Wenn zwei davon positiv erledigt 
würden , sei sie bereit , der Tschechoslowake i einen Kredi t zu gewähren. A ÜPV, Brief 
der Kanzle i des Regierungsbevollmächtigte n am Finanzministeriu m v. 15. 5. 1947, 
Nr . 113 962/47—N/KZ/ . 

6 6 E b e n d a , Protokoll e . . . Sitzun g v. 3. 6. 1947. 
6 7 E b e n d a , Sitzun g v. 9. 9. 1947. 
6 8 Frankreic h verlangte eine Entschädigun g in Höh e von 2 150 Mio Kčs, die USA 40 Mio, 

Kanad a 192,3 Mio, Österreic h 430 Mio, Belgien 425 Mio Kčs, Großbritannie n 
13 638 Pfund . A MNP , Fond s VM SÜP , a. E. 28—984, 980, 981; 29—1064, 30—1120/23, 
31—1148. 

0 9 Wirtschaftsexperte n sprachen damal s oft von einer Krise oder von Krisenerscheinungen . 
Der Generalsekretä r des Wirtschaftsrate s E. Outrat a schrieb von einer Krise in der 
Textilindustrie , L. Frejka in seinem Bericht an den Ministerpräsidente n von Krisen-
elementen . Chmel a sprach von drohende r Arbeitslosigkeit. 
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Kredite , zuerst bei den Londone r Banken , wo, wie Außenhandelsministe r Ripk a 
die Regierun g informierte , die Aussichten gut waren  7 0. 1946 erhiel t die Tschecho -
slowakei amerikanisch e Kredit e im Wert von 72 Millione n Dolla r 7 1. Di e Vergabe 
weiterer Kredit e macht e ma n vom Verlauf der „Entschädigungsgespräche " abhängig , 
worau f die Regierun g in Pra g bestätigte , daß sie das Rech t auf angemessen e Ent -
schädigun g für das verstaatlicht e Eigentu m amerikanische r Bürger anerkenn e 7 2. Als 
am 13. Septembe r 1946 amerikanisch e Behörde n die Kredithilf e unterbrachen , ge-
schah dies nach Clementis ' Überzeugun g deswegen, weil der tschechoslowakisch e 
Delegiert e währen d der Red e Wyschinskijs auf der Parise r Friedenskonferen z Bei-
fall geklatscht habe , als dieser die US A des Dollarimperialismu s bezichtigte . 

Di e Entscheidun g der amerikanische n Regierun g war aber grundsätzlichere r Natur . 
Masary k informiert e die Prage r Regierung , daß der amerikanisch e Außenministe r 
Byrnes jede Wirtschaftshilf e für die Tschechoslowake i entschiede n ablehne , un d nach 
einem Gespräc h mit dem amerikanische n Politike r Bedell Smit h kam er zu dem 
Schluß : „ . . . ma n wird uns nicht s auf Kredi t geben, was unser Industriepotentia l 
stärken könnt e . . . Die s ist die definitive Stellungnahm e des Stat e Departemen t 
un d wir könne n dara n nicht s ändern , solange sich die gesamtpolitisch e Situatio n 
nich t ändert 7 3 . " 

Trot z dieser Stellungnahm e versucht e die Tschechoslowakei , bei der Internationale n 
Bank für Maschineneinrichtunge n einen langfristigen Kredi t in Höh e von 350 Mil -
lionen Dolla r zu bekommen . Chmel a war im Februa r 1947 rech t zuversichtlic h un d 
erwartet e schon in der ersten Jahreshälft e 100 Millione n Dollar 7 4 . Freilic h 
schwand mit der Zei t dieser Optimismus , un d Politike r wie Wirtschaftsfachleut e 
waren sich einig, daß für einen Kredi t in absehbare r Zei t nu r wenig Hoffnun g be-
stünde 7 5. Nac h der Verkündigun g des Marshall-Plan s glaubte aufgrun d der politische n 
Konstellatio n fast nieman d meh r an einen amerikanische n Kredit , den die Tschecho -
slowakei so dringen d braucht e 7 6. 

Zu den entschlossenste n Verfechter n amerikanische r Kredit e gehört e der Direkto r 
der Nationalbank . Er empfahl , weitere Quelle n auszunutzen , sich an den Inter -
nationale n Währungsfond s un d weitere Finanzinstitut e zu wenden . Wirtschafts -

7 0 A ÜPV, Protokoll e . . . Sitzungen v. 17. 7., 27. 7., 31. 11. 1945. 
71 Davon 20 Mio Dolla r für Wolleeinkäufe , 2 Mio für Tabak und weitere für Waren-

überschüsse aus den Lagern der US-Arm y in Europa . 
72 A ÜPV, Protokoll e . . . Sitzungen v. 12. 7. und 16.8.1946. — Der Vertrete r des 

Finanzministerium s informiert e die Regierun g (am 16. 8. 1946), daß die Freigabe des 
amerikanische n Kredite s an die Lösung der Frage des verstaatlichte n Eigentum s ge-
bunde n sei. Der Finanzministe r bestätigte , daß etwa 200 amerikanisch e Bürger die 
Freigabe ihres Eigentum s beantrag t hätten : „Es geht alles in allem um kleine For -
derungen , mit Ausnahm e der Petschek-Gruppe. " Gottwal d schloß die Diskussion mit 
den Worten : „Ich bin der Meinung , wir sollten uns einverstande n erklären , weil wir 
den Kredi t brauchen . Das heißt , wir sollten versichern , daß wir bereit sind, die echten [!] 
amerikanische n Staatsangehörige n für ihr verstaatlichte s Eigentu m zu entschädigen. " 

7 3 A ÜPV, Protokoll e . . . Sitzun g v. 7. 10. 1946 (geheime r Teil) . 
74 A MNP , Fon d ÜPK , Sitzun g v. 20. 2. 1947. 
7 5 E b e n d a , Sitzun g v. 26. 6. 1947. 
7 0 E b e n d a , Sitzun g v. 15. 10.1947. 
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fachleut e versuchten , maximal e Import e amerikanische r Maschine n sicherzustellen , 
un d drange n auf umfangreich e Bestellunge n in den US A 7 7. 

2. Politische Entscheidungen 

Am 5. Jun i 1947 legte US-Außenministe r Marshal l in der Harvard-Universitä t 
seinen Pla n vor. Di e tschechoslowakisch e Regierun g beschloß nach vier Sitzunge n 
einstimmig , das Hilfsangebo t anzunehmen . Aus Furcht , die Tschechoslowake i könnt e 
sich von der Sowjetunio n distanzieren , machte n Stalin un d Moloto w währen d der 
Verhandlunge n in Moska u rigoros ihre n Standpunk t klar. Darau f stimmt e die 
Regierun g in Pra g wiederu m einstimmi g dagegen un d verurteilt e am 12. Jul i 
öffentlich Marshall s Angebot als ein Manöver , das die Politi k des amerikanische n 
Präsidente n rechtfertige n sollte 7 8. Di e Sowjetunion , die in der amerikanische n Ini -
tiative eine Stärkun g der amerikanische n Positione n in Europ a sah, wollte über 
die wirtschaftlich e Erneuerun g Europa s in der Europäische n Wirtschaftskommissio n 
der U N O diskutiere n un d bereitet e für dere n Sitzun g eine repräsentativ e Delegatio n 
vor 7 9 . 

Inzwische n hatte n aber die Vereinigten Staaten , Großbritannie n un d Frank -
reich weitere Schritt e unternommen . Da s Ergebni s britisch-französische r Ge -
spräch e vom 17./18 . Jun i 1947 war die Entscheidung , die Verwirklichun g des 
Marshall-Plan s zu beschleunige n un d zu weiteren Beratunge n auch den sowjetischen 

7 7 E b e n d a , Sitzun g v. 6.10.1947. Reima n sagte zur Bedeutun g des Kredites : „Fü r 
den Einkau f von Maschine n in Dollarwährun g haben wir kein Geld . Weil wir wenig 
haben und keine Kredit e kriegen können , verlangsamte sich das Temp o des Zwei-
jahresplans . Könnte n wir unseren Maschinenpar k modernisieren , würden wir billiger 
produzieren,  neue Märkt e erschließen und so weiter. Wir könnte n von den Dollar -
investitione n sowohl bei uns wie im Ausland profitieren. " Zu den Politikern , die 
glaubten , im Notfal l den Produktionsaufschwun g auch aus eigener Kraft zu schaffen, 
gehörte auch Ministe r Ripka . Er sprach darübe r in der Öffentlichkeit , aber auch vor 
dem zuständige n Parlamentsausschuß . „Bis zu einem gewissen Maße ist zwar die Wieder-
herstellun g unserer Wirtschaft , genauer gesagt ihr Tempo , schon vori Auslandskredite n 
abhängig. Sollten wir sie nicht bekommen , wird der Wiederaufbau aufgehalten und 
somit sehr verlängert . Wir brauche n Auslandskredite ; bekomme n wir sie nicht , müssen 
wir trotzde m unsere Schwierigkeiten mit eigenen Kräften bewältigen." A FS, Fond s 
Zahraničn í výbor UNS , Sitzun g v. 6. 11. 1946. 
Im Herbs t 1947 bestellte die Tschechoslowake i in den USA Maschine n im Wert von 
mehrere n Mio Dollar . Den größten Posten beanspruchte n ein Breitbandwalzwer k 
(16,43 Mio Dollar ) und eine Reifenfabri k (3 Mio Dollar) . A ÜV KSČ, Fond s 100/24, 
a.E . 995. — A MNP , Fon d VM SÜP , a. E. 13/540. Vor der Unterschrif t ließ die 
tschechoslowakisch e Botschaft beim State Departmen t nachfragen , ob es Schwierigkeiten 
bei Handelstransaktione n mit Staate n gebe, die den Marshall-Pla n nicht angenomme n 
hatten . Das State Departmen t teilte mit, es sehe keine Gründe , die der Unterzeichnun g 
im Wege stünden . Allerdings müsse es darau f aufmerksam machen , daß Umständ e 
eintrete n könnten , die eine Wiedereinführun g der Exportkontrolle n erforderlic h mache n 
würden . 
Im darauffolgende n Jah r lehnt e die amerikanisch e Regierun g die Exporterlaubni s für 
schon bezahlt e Waren im Wert von 20 Mio Dolla r ab. 

7 8 A ÜPV, Protokoll e . . . Sitzun g v. 24. 6.1947 (geheime r Teil) . 
7 9 E b e n d a . 
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Außenministe r Moloto w einzuladen . Stalin meinte , „es wäre besser, nach Pari s zu 
gehen un d später , wenn es notwendi g erscheine n sollte, die Konferen z wieder zu 
verlassen" 8 0. De r Staatssekretä r im tschechoslowakische n Außenministerium , Vla-
dimi r Clementi s (K P der Slowakei) , teilt e seiner Regierun g folgendes mit : „Di e 
Sowjetunio n ha t uns schon über den mögliche n Standpunk t Molotow s in Pari s in-
formiert . Di e Sowjetunio n wird verlangen , daß an den Verhandlunge n nu r alliiert e 
Staaten , die in Europ a gegen die Deutsche n gekämpft hatte n un d auf der Parise r 
Friedenskonferen z 1946 gewesen waren , teilnehme n . . . Di e Sowjetunio n ist der 
Meinung , daß es gut wäre, wenn sich die Tschechoslowakei , ähnlic h wie die hol -
ländisch e un d belgische Regierung , vorbereitet e un d mit eigener Initiativ e käme. " 
— Clementi s schlägt deswegen vor, eine Ministerkommissio n zu bilden , die die 
tschechoslowakische n Standpunkt e vorbereite n solle 81. 

Am 20. Jun i erklärt e sich auch Pole n zu Verhandlunge n bereit , unte r der Be-
dingung , daß Opfer der deutsche n Aggression vorzugsweise behandel t würde n  82. 
Fün f Tage späte r bestätigt e der polnisch e Botschafte r in Londo n dem britische n 
Außenministe r gegenüber diese Entscheidun g der polnische n Regierun g 8 3. 

De n tschechoslowakische n Standpunk t formuliert e Außenministe r Masary k auf 
seiner Pressekonferen z in Norwegen : „Wir werden entschiede n für eine Aktion sein, 
die sich die Einhei t der Welt un d vor allem Europa s zum Zie l setzt . Wir werden 
aber dagegen sein, sollte es sich zeigen, das Zie l wäre eine Teilun g Europa s 8 4. 

Zwei Tage späte r gab Moska u in einer Not e die Annahm e der Einladun g nach 
Pari s bekannt . Auch Jugoslawien war für die Teilnahm e 8 5. 

Unte r den Politiker n der tschechoslowakische n Regierun g wurde n zum Marshall -
Pla n verschieden e Ansichte n geäußert ; es wurde n auch Bedenke n laut , ob „ma n 
sich äußer n solle, bevor es die Sowjetunio n selbst tue " 8 6. Clementi s berichtet e in 
seinem Referat , daß dieses Angebot in der ganzen Welt großen Widerhal l finde . 
Ein Zusammentreffe n der Außenministe r Großbritannien s (Bevin) , Frankreich s 
(Bidault ) un d der Sowjetunio n (Molotow ) werde vorbereitet . Clementi s betont e 
auch , es würde genügen , sich darau f zu einigen , daß mit der amerikanische n Kredit -
politi k nieman d diskriminier t würde . Gottwal d stimmt e mit der Ansicht des 
Staatssekretär s Clementi s überein : Ansonste n brauch e un d wolle ma n auch nicht s 87. 

Am 27. Juni , dem Tag, an welchem die Parise r Konferen z begann , veröffent -
licht e die französisch e Regierun g Vorschläge zur weiteren Vorbereitun g des Mar -
shall-Plans , dene n am nächste n Tag Vorschläge der sowjetischen Regierun g folgten, 
die in einigen Punkte n zu den französische n in Widerspruc h standen . So empfan d 

8 0 A ÜV KSČ, Gottwald s Fonds , Aufzeichnun g über die Verhandlunge n der tschecho -
slowakischen Delegatio n mit Stalin und Moloto w in Moskau v. 9. 7. 1947. 

8 1 A ÜPV, Protokoll e . . . Sitzun g v. 24. 6.1947 (geheime r Teil) . 
8 2 Keesings Archiv der Gegenwar t 1112 B (zitier t KA). 
8 3 KA 1127 A. 
8 4 A ÜPV, Protokoll e . . . Sitzun g v. 24. 6. 1947 (geheime r Teil) . 
8 5 KA 1127 H . 
8 6 A ÜV KSČ, Fond s der Sozialdemokratie . Vorstandssitzun g v. 26. 6. 1947; Marshall s 

Rede wurde vom Gewerkschaftsvorsitzende n Zápotock ý (KPTsch ) und zwei führende n 
sozialdemokratische n Funktionären , Laušman und Fierlinger , scharf verurteilt . 

8 7 A ÜPV, Protokoll e . . . Sitzun g v. 24. 6. 1947 (geheime r Teil) . 
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z. B. Moska u den gemeinsame n Wirtschaftspla n als Einmischun g in die innere n 
Angelegenheite n der kleinere n Staaten , ode r sah in der Teilnahm e Deutschland s 
einen Versuch, die deutsch e Frag e zu lösen, was einzig dem Ministerra t der vier 
Großmächt e zusteh e 8 8. Am 2. Jun i lehnt e Moloto w die britisch-französische n Vor-
schläge ab, warnt e vor ihre n Folgen un d verließ Paris . 

In der tschechoslowakische n Öffentlichkei t war zunächs t die Hoffnun g gehegt 
worden , daß die Großmächt e doch in der zwölften Stund e zusammenfinde n un d 
Europ a als einheitliche s Territoriu m ansehe n würden  89. Vom 2. bis 4. Jul i war eine 
polnisch e Regierungsdelegatio n zu Gas t in Prag , un d ma n diskutiert e mi t Außen -
handelsministe r Ripk a sogar über ein gemeinsame s Vorgehen . De m stellvertretende n 
Ministerpräsidente n Zenk l sagte der polnisch e Außenministe r Modzelewsk i aus-
drücklich , daß beide Lände r alles unternehme n müßten , um an der Konferen z teil-
nehme n zu können . Dieselb e Einstellun g vertrate n die tschechoslowakische n Poli -
tiker 9 0. 

Am 4. Jul i verhandelt e ma n in der 95. Regierungssitzun g über die Einladun g nach 
Paris . Masary k schlug vor, die vom französische n un d britische n Botschafte r ange-
kündigt e Einladun g anzunehme n un d den tschechoslowakische n Botschafte r in 
Pari s dami t zu beauftragen , sein Lan d dor t zu vertreten . 

Gottwal d verlangte von der Regierung , eine genaue Positio n zu beziehen , dami t 
es späte r nich t zu Mißverständnisse n komme . Zude m solle das Regierungspräsidiu m 
dami t beauftrag t werden , eine Delegatio n zu ernenne n un d ihr auch Instruktione n 
zu geben  9 l . Di e Regierun g nah m Gottwald s Vorschlag an un d beauftragt e formel l 
das Präsidium , am Montag , den 7. Jul i (nachde m die offizielle britisch e un d fran-
zösische Not e bekann t geworden war) , im Einvernehme n mit dem Außenministe r 
Masary k die Delegatio n für die Konferen z zu bestimme n un d ihr auch Instruktione n 
zu geben. 

Weiter verhandelt e die Regierun g über den Freundschaftsvertra g mit Frankreich . 
Auf Aufforderun g Gottwalds , einen Berich t über die Verhandlunge n des Re-
gierungspräsidium s mit Staatspräsiden t Beneš bezüglich des tschechoslowakisch -
französische n Vertrages zu geben, teilt e Masary k mit , es sei vereinbar t worden , 
vor allem die Verbündete n zu konsultiere n un d in Moska u nachzufragen , ob im 
Zusammenhan g mit der Reise Ripka s auch Gottwal d un d Masary k komme n könnten . 
Er habe sich dahe r mit Moska u in Verbindun g gesetzt un d folgende Antwor t er-
halten : „Di e sowjetische Regierun g begrüß t einen Besuch Gottwald s un d Masaryks , 

8 8 KA 1127 H . 
8 9 Nové řemeslo [Neue s Handwerk ] Nr . 27 v. 1. 7. 1947, 3. — Mladé proud y [Junge 

Strömungen ] Nr . 7 v. 30. 6. 1947, 5. 
9 0 A ÜPV, Protokoll e . . . Sitzun g v. 10. 7. 1947 (geheime r Teil) . Auch Masaryk be-

stätigte vor dem außenpolitische n Ausschuß die polnisch e Position : „Ic h habe gestern 
mit meinen polnische n Freunde n gesprochen . Auch sie warten freilich ab wie ich. Sie 
sagen, man könn e es nicht außer acht lassen, man müsse die Sache verfolgen." A FS, 
Fond s außenpolitische r Ausschuß UNS , Sitzun g v. 4. 7. 1947. 

91 A ÜPV, Protokoll e . . . Sitzun g v. 4. 7. 1947 (geheime r Teil) . — Právní k [De r Jurist ] 
(1968) 179. Drtin a erinner t sich (veröffentlich t von V.Pavlíček in seinem Artikel: 
Üno r [Februar ] 1948). 
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bei dem alle aktuelle n politische n Frage n diskutier t werden könnte n  9 2 . " Moska u 
schlug als Besuchstermi n den 8. Jul i vor. Im Regierungsbeschlu ß wurde nu n fol-
gendes vereinbart : Gottwald , Masary k un d Ripk a (der über die wirtschaftliche n 
Beziehunge n verhandel n sollte) fahren zu einem kurze n Besuch nach Moskau , um 
dor t mit der sowjetischen Regierun g alle aktuelle n Frage n der internationale n 
Politi k zu diskutieren . 

Am 4. Jul i sprach Außenministe r Masary k vor dem außenpolitische n Ausschuß 
der Nationalversammlun g unte r andere m über den Marshall-Pla n un d die Abreise 
Molotow s aus Paris . Er hielt dies für eine sehr ernst e Sache , un d hoffte , es würde 
nich t den endgültige n Bruch bedeuten . E r meinte , ma n müsse mit dem Marshall -
Pla n in Kontak t bleiben , dürfe aber nicht s unternehmen , was als Annäherun g an 
das, was ma n den Westblock zu nenne n beginne , ausgelegt werden könnte . Nichts -
destowenige r glaubte er, es werde nich t so bald zur Bildun g dieser Blöcke kommen . 

Auf Frage n einiger Abgeordneter , ob die Tschechoslowake i an der Parise r Kon -
ferenz teilnehme n würde , auch wenn es zu Konflikte n mit den Verbündete n komme n 
sollte, antwortet e Masaryk : „Mein e privat e Meinun g ist, daß wir in irgend -
einer For m teilnehme n würden. " Di e Tschechoslowake i hab e ein vitales Interess e 
an ökonomische r Zusammenarbei t mit dem Westen , aber es sei die erste Bedingun g 
ihre r Außenpolitik , nicht s zu unternehmen , was als eine flagrant e Uneinigkei t mit 
Moska u ausgelegt werden könne . Schließlic h erklärt e Masaryk , daß die Tschecho -
slowakei eine Demarch e vorbereite , in der das Interess e am Marshall-Pla n darge-
legt werde : „Wir sehen sehr deutlich , daß wir über viele Problem e mit der So-
wjetunio n reden müssen , vergessen Sie nicht , daß wir schon seit einem Jah r nich t 
meh r in Rußlan d gewesen sind . . . Also ist es auch mein Wunsch , unsere n Stand -
punk t den Sowjets zu erkläre n . . . Es ist notwendig , mit führende n Politiker n wie 
Stalin un d Moloto w zu reden . Ich hoffe, es gelingt mir in absehbare r Zei t 9 3 . " 

Am nächste n Tag erschien im Parteiorga n der KPTsc h Rud é právo ein Artikel 
über den Zusammensto ß auf der Parise r Konferenz . Da s Blat t sah im Marshall -
Pla n zum ersten Ma l eine Bedrohun g der Souveränitä t kleine r Staaten , den n „de r 
unausgesprochen e Zweck des Plan s ist es, Deutschlan d (wieder ) auf die Beine zu 
helfen " 9 4. 

Mi t Ausnahm e Prags 9 5 konsultierte n die Regierunge n der sowjetischen Einfluß -
sphäre , nachde m sie die Einladun g nach Pari s erhalte n hatten , Moskau . D a jedoch 
Stalin inzwischen den Marshall-Pla n als einen Versuch betrachtete , die Sowjetunio n 
zu isolieren , wurde n auch die Regierunge n in Belgrad, Warscha u un d Bukares t in 
diesem Sinn e informiert 9 6. 

Am 6. Jul i übergab der sowjetische Geschäftsträge r in Pra g Bodro w der tsche-
choslowakische n Regierun g eine Note , in der es hieß : „Wir halte n es für notwendig , 

9 2 E b e n d a . 
9 3 A FS, Fond s außenpolitische r Ausschuß UNS , Sitzun g v. 4. 7. 1947. 
9 4 Rudé právo [Rote s Recht ] v. 5. 7. 1947, 2. 
9 5 A ÜV KSČ, Gottwald s Fonds , Československé hospodářstv í v letech 1948—1955. Bd. 2: 

K a p l a n , K. /  K o ř a l k o v á , K.: Vnitřn í a vnější podmínk y hospodářskéh o 
vývoje [Außen- und innenpolitisch e Bedingungen der Wirtschaftsentwicklung] . Prag 
1970,11. 

9 6 A ÜV KSČ, Gottwald s Fonds , Zápis o jednán í čs. delegace. 
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Sie über den Inhalt der Beratungen der drei Außenminister in Paris bezüglich der 
Gewährung der Kredite zu informieren." Weiterhin wird festgestellt, daß die sowje-
tische Regierung von Anfang an dem Marshallangebot kein Vertrauen geschenkt, 
jedoch an den Pariser Beratungen teilgenommen habe, um die Bedingungen der 
Kreditvergabe festzustellen. Weil das Vorgehen der beiden westlichen Außen-
minister eine Einmischung in die inneren Angelegenheiten fremder Staaten dar-
stelle, habe man zu keiner Einigung kommen können. Die Sowjetunion schlage vor, 
zuerst zu untersuchen, wie realistisch die Kredite seien, dann Forderungen einzelner 
Staaten zu ermitteln und zum Schluß den Gesamtplan zusammenzustellen und die 
Bedürfnisse einzelner Staaten aufgrund der amerikanischen Kredite nach Möglich-
keit zu befriedigen. Die Note endete: „Die sowjetische Regierung hielt es für not-
wendig, Ihnen diese Information zu geben, auch deswegen, weil — wie schon be-
kanntgegeben — die Briten und Franzosen Beratungen europäischer Staaten für 
den 12. Juli ansetzen. Dabei werden wahrscheinlich dieselben Fragen erörtert 
werden." 

Bei der Übergabe fügte Bodrow mündlich hinzu, die sowjetische Regierung sehe 
in dem anglofranzösischen Vorschlag die Gefahr einer Einmischung in die innere 
Wirtschaftsordnung europäischer Staaten mit Hilfe des amerikanischen Dollars 
und wolle mit dieser Note ihren Verbündeten ihre Einstellung erläutern. Es sei 
seiner Meinung nach nicht ausgeschlossen, daß es notwendig sein werde, die Kon-
ferenz zu besuchen. Bodrow wiederholte jedoch dreimal, daß die Note über eine 
Teilnahme nichts aussage und er diesbezüglich keinerlei Instruktionen erhalten 
habe97. 

Am 7. Juli, einige Tage nach einem Gespräch Gottwalds mit dem stellvertre-
tenden sowjetischen Außenminister Wyschinskij (der sich zur Kur in Karlsbad auf-
hielt) und einen Tag vor der Abreise der Regierungsdelegation nach Moskau, ge-
nehmigte das Regierungspräsidium die Teilnahme der Tschechoslowakei an der 
Pariser Konferenz unter der Bedingung, daß die definitive Entscheidung erst nach 
den ersten Gesprächen in Paris fallen würde, und ernannte den tschechoslowakischen 
Botschafter in Paris Nosek zu seinem beobachtenden Vertreter. (Von dieser Sitzung 
gibt es keine schriftlichen Aufzeichnungen, Bemerkungen darüber tauchen aber in 
der Diskussion der Minister am 10. Juli 1947 auf.) 

Die Kommunisten und Fierlinger waren unentschlossen. Die Regierung wollte 
dem Wunsch des Präsidenten, an der Konferenz teilzunehmen, entsprechen und 
entschied deswegen schon am 4. Juli, die Einladung anzunehmen. Auch wurde die 
Ansicht geäußert, „unsere Teilnahme würde der Sowjetunion zugute kommen" 98. 
Merkwürdig war das Benehmen Gottwalds, der nach seinem Gespräch mit Wy-
schinskij und nach der sowjetischen Note keinen Versuch unternahm, eine Änderung 
der Position durchzusetzen. 

Die nichtkommunistische Presse und Politiker demokratischer Parteien traten für 
die Richtigkeit der Entscheidung ein, und sie nahmen sogar an, daß unter Um-

97 Zu jener Zeit amtierte in Prag kein sowjetischer Botschafter. V. Zorin war stellvertre-
tender Außenminister geworden, und der neue Botschafter war noch nicht ernannt. 

98 A ÜPV, Protokolle . . . Sitzung v. 10. 7.1947 (geheimer Teil). Sitzung des Regierungs-
vorstandes v. 7. 7. 1947. 
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stände n auch ander e Staate n des Ostblock s der Einladun g nach Pari s Folge leisten 
würde n  9 9. I n der ausländische n Presse sah ma n in der Prage r Entscheidun g einen 
Versuch „eine r neue n internationale n Linie , in der der eiserne Vorhan g seine 
drohend e For m verliere" 10°. 

Am 9. Jul i flog die Regierungsdelegatio n (Gottwald , Masary k un d Drtin a an -
stelle des erkrankte n Ripka ) nach Moskau . Am gleichen Tag beschäftigt e sich das 
Regierungspräsidiu m wieder mit der Teilnahm e an der Parise r Konferenz . Ma n 
diskutiert e über den Grundteno r der Red e Noseks , in der hervorgehobe n wurde , 
daß die Teilnahm e Deutschland s automatisc h den tschechoslowakische n Verzicht be-
deute n würde . 

In Moska u erfuh r die tschechoslowakisch e Delegation , daß Bulgarien un d Jugo-
slawien inzwischen die Einladun g nach Pari s abgelehn t hätte n un d daß nu r die 
rumänisch e politisch e Oppositio n die Regierun g zur Annahm e aufforder e 101. 

In seiner Red e auf dem Moskaue r Flughafe n bekannt e sich Gottwal d vorbehaltlo s 
zur Allianz mi t der Sowjetunion , den n ohn e sie könn e ma n sich eine freie un d un -
abhängige Tschechoslowake i nich t vorstellen . E r äußert e auch die Überzeugung , 
daß sich die brüderliche n Band e zwischen beiden Länder n in den bevorstehende n 
politische n un d wirtschaftliche n Gespräche n noch weiter festigen würde n  102. Am 
nächste n Tag kritisierte n die sowjetischen Massenmedie n zum ersten Ma l die tsche-
choslowakische n demokratische n Parteien , daß sie mit der Teilnahm e am Marshall -
Pla n die Schwächung , ja die Annullierun g des Bündnisse s mit der Sowjetunio n an -
gestrebt hätte n  1 0 3. 

Am 9. Jul i 1947 beganne n in den Abendstunde n auch die Verhandlunge n im 
Kreml . Zuers t empfin g Stalin Gottwal d allein , späte r verhandelte n Stalin un d 
Moloto w mi t der ganzen Delegation . Obwoh l es von der Begegnun g Stalin-Gott -
wald keine Aufzeichnunge n gibt, kan n ma n aus indirekte n Andeutunge n sowie 
spätere n Schilderunge n seiner politische n Freund e schließen , daß Stalin an die 
Adresse der KPTsch-Führun g un d insbesonder e Gottwald s eine hart e Kriti k richtete , 
weil diese als stärkste Regierungsparte i nich t imstand e gewesen war, den Beschluß 
über die Teilnahm e an der Parise r Konferen z zu verhindern . Übe r die Gespräch e im 
Krem l existiert folgende von Gottwald , Masary k un d Drtin a unterzeichnet e De -
pesche nach Prag : 

„Stali n erwähnt e zuerst , daß die Regierunge n Jugoslawiens, Polen s un d Rumänien s 
vor ihre r eigenen Entscheidun g in Moska u angefragt un d erst dan n ihre Entschei -
dun g getroffen hätten . Sowoh l Stalin als auch Moloto w verbargen un s nicht , daß 
sie von der Entscheidun g der tschechoslowakische n Regierung , die Einladun g nach 
Pari s anzunehmen , überrasch t waren . Sie betonten , da ß der wahre Zweck des 

9 9 Lidová demokraci e [Die Volksdemokratie ] v. 9. 7. 1947, 1. — Právo lidu [Rech t des 
Volkes] v. 9. 7. 1947, 2. — Archiv der Tschechoslowakische n Volkspartei, Prag. Zápisy 
z klubu poslanců 1946—47 [Aufzeichnunge n des Abgeordnetenklubs].  Sitzun g v. 8.7. 
1947. — Právní k (1948) 181. 

IM ]\j ew York Times v. 9. 7. 1947 (zitier t in: Lidová demokraci e v. 10. 7. 1947). 
1 0 1 KA 1139 B, C, C. — Právní k (1968) 279. 
1 0 2 G  o 11 w a 1 d : Spisy XIV 1958, 89 f. 
tos A ÜPV, Protokoll e . . . Sitzun g v. 10. 7.1947 (geheime r Teil) . 
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Marshall-Plane s sei, einen Westblock zu bilden , un d . . . die Organisatore n der 
Konferen z nich t ohn e Einflu ß auf die politisch e un d wirtschaftlich e Unabhängig -
keit der Teilnehme r bleiben würden . Angesichts dieser Situatio n würde die So-
wjetunio n unser e Teilnahm e als Riß in der Fron t der slawischen Staate n un d eine 
gegen die Sowjetunio n gerichtet e Handlun g betrachten . Stalin erklärte , hier gehe 
es um Dinge , von dene n unser e Freundschaf t zur Sowjetunio n abhänge . Es gebe in 
der sowjetischen Regierun g keine Person , die unser e Freundschaf t zur Sowjetunio n 
anzweifelt . Unser e Teilnahm e in Pari s werde den Völkern der Sowjetunio n vor 
Augen führen , daß wir uns als Instrumen t gegen die Sowjetunio n hätte n miß -
brauche n lassen, un d das würde weder die sowjetische Öffentlichkei t noch die 
sowjetische Regierun g ertrage n können . Deswegen , mein t Stalin , sollten wir unser e 
Zusage zurückziehen . Wir könnte n dies mit dem Hinwei s begründen , daß sich durc h 
die Abwesenheit andere r slawischer Völker un d weitere r osteuropäische r Staate n 
eine neu e Situatio n ergeben habe un d daß sich unser e Teilnahm e nich t gegen die 
Freundschaf t mit der Sowjetunio n un d unsere n übrigen Verbündete n richte n könne. " 

Diese Depesch e gibt den Verlauf der Gespräch e nu r verkürz t wieder, ausführ -
lichere Protokoll e Heindrich s un d die Erinnerunge n Drtina s mache n uns mi t 
weiteren Einzelheite n bekannt . Demnac h habe Stalin ruhi g („e s war kein Auf-den -
Tisch-hauen") , aber eindeuti g den Marshall-Pla n verurteil t als Versuch, die So-
wjetunio n zu isolieren . Genaus o kategorisch habe er vom End e der Freundschaf t 
un d der Allianz mi t der Tschechoslowake i gesprochen , falls sie ihre Stellun g nich t 
ändere . Er habe seine Überraschun g un d seinen Grol l darüber , daß Pra g nich t (wie 
die andere n osteuropäische n Staaten ) in Moska u nachgefrag t habe , nich t verborgen . 
Di e ursprünglich e Absicht Drtina s un d Masaryks , in Moska u zu erklären , daß die 
tschechoslowakisch e Regierun g bei der Annahm e der Einladun g nach Pari s von rein 
wirtschaftliche n Gesichtspunkte n ausgegangen sei, wurde fallen gelassen, weil Gott -
wald beharrlic h schwieg. 

Di e Depesch e endet e mi t den Worten : „Rufe n Sie also alle erreichbare n Re-
gierungsmitgliede r zusamme n un d mache n Sie diese mit dem Inhal t unsere s Ge -
spräche s mit Stalin un d Moloto w bekannt . Wir betrachte n es als unerläßlich , daß 
Sie unser e Teilnahm e in Pari s absagen un d so veröffentlichen , daß wir die Be-
kanntmachun g hier bis zum Donnersta g (den 11. Juli) Nachmitta g haben . Außerde m 
teilen Sie uns sofort telefonisc h ihre Entscheidun g mit . Da s ausführlich e Protokol l 
über das Gespräc h bringen wir mit. " 

Clementi s un d Široký besprache n nach Kenntnisnahm e der Depesch e mit 
Präsiden t Beneš in Sezimovo Üst i die Lage. Beneš „bevollmächtigt e sie, in der 
Regierun g zu erklären , daß nach dieser klaren Stellungnahm e der Sowjetunio n die 
Frage , ob die Teilnahm e zurückzuziehe n sei ode r nicht , überhaup t nich t zur Dis -
kussion stehe . Es sei völlig klar, daß ma n die Zusage zur Teilnahm e zurücknehme n 
müsse" 1 0 4. 

Als die Regierun g zusammentrat , unterbreitet e Clementi s den Vorschlag, „de m 
britische n un d französische n Botschafte r ein Memorandu m zu überreichen , da die 
Tatsache , daß eine Reih e von Staaten , mit dene n die Tschechoslowakisch e Republi k 

E b e n d a , Příloh y [Beilagen] . 
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enge wirtschaftlich e un d politisch e Beziehunge n unterhalt e (die vertragliche n 
Charakte r hätten) , un d fast alle Staate n Mittel -  un d Osteuropa s an der Parise r 
Konferen z nich t teilnähmen , bedeute , daß eine neu e Situatio n entstande n sei, die 
die tschechoslowakisch e Regierun g zur Überprüfun g ihres ursprüngliche n Beschlusses 
veranlaß t habe . Di e Regierun g habe dahe r entschieden , die Tschechoslowake i werde 
an der genannte n Konferen z nich t teilnehmen " 105. 

Daraufhi n forderte n die Ministe r der Nationalsozialistischen , Demokratische n un d 
Volks-Partei , daß die Sitzun g unterbroche n werde, dami t sie sich mit ihre n Par -
teien berate n könnten , doch die kommunistische n Ministe r hielte n dies für über-
flüssig. 

Weiter sucht e ma n nach der geeigneten Form , um die verändert e Positio n zu for-
mulieren . Stránsk ý meint e dazu : „E s geht nich t darum , ob wir nach der sowjetischen 
Empfehlun g die Konferen z beschicke n sollen. Di e Frag e ist nur , wie ma n die Sache 
jetzt liquidier t un d was ma n den Botschafter n antworte n soll. De r Vorschlag, den 
Clementi s machte , ist für mich nich t akzeptabel . Di e tschechoslowakisch e Regierun g 
ha t unte r dem Vorsitz des Ministerpräsidente n Gottwal d einstimmi g ihre Anwesen-
heit auf der Parise r Konferen z beschlossen . Diese Entscheidun g ist von sowjetischer 
Seite kritisier t worden . Wenn diese Kriti k zutreffen d ist, mu ß sich die Regierun g 
rechtfertigen . Es geht darum , ob die Regierun g etwas gemach t hat , was die Bildun g 
zweier Blöcke zur Folge hätte , darunte r einen antisowjetischen , un d ob die Sowjet-
unio n isoliert werden solle, un d zwar mit der Zusage der Kredite . Diese Anschul -
digung ist ungerecht . Di e tschechoslowakisch e Regierun g ha t aus zwei Gründe n 
nicht s dergleiche n getan : 1. Auch wenn die tschechoslowakisch e Regierun g an den 
Parise r Verhandlunge n teilnähme , könnt e sie mit den andere n keine n antisowje-
tischen Block bilden ; den n über unser e Beziehunge n zur Sowjetunio n kan n es keine 
Zweifel geben. 2. Es ist allgemein bekannt , daß wir mit der Beschickun g der Kon -
ferenz keine Verpflichtunge n übernehme n wollten . Wir hätte n uns währen d der 
Konferen z weiter entscheide n könne n  1 0 6 . " Außerde m ist Stránsk ý der Auffassung, 
die Sowjetunio n hätt e nach ihrem Meinungsumschwun g die tschechoslowakisch e 
Regierun g unverzüglic h informiere n sollen: „unser e Delegatio n fuhr (schließlich ) 
nach Moskau , um über den Freundschaftsvertra g mit Frankreich , nich t aber über die 
Parise r Konferenz , zu beraten . Jetz t befinde n wir uns in eine r unangenehme n Lage. 
Di e Regierun g erklärte , sie schicke einen Vertrete r nach Paris , un d jetzt änder t sie 
unte r fremde m Druc k ihre Position . Un d dabei versichert e die Sowjetunio n vor nich t 
so langer Zeit , sie übe auf niemande n Druc k aus." Stránsk ý verlangt , die Ange-
legenhei t so zu regeln, daß jedem klar werde, daß dafür nich t die tschechoslowakisch e 
Regierun g verantwortlic h sei. Einerseit s könn e Stalin s Verdach t begründe t sein, 
andererseit s sei aber auch gerade das Gegentei l möglich , da ß nämlic h die Aussicht 
auf eine Verständigun g zwischen Ost un d West zerstör t werde. Da ß sich die Welt 
zum erstenma l in zwei Blöcke teile, häl t Stránsk ý für keine gute Politik , doch ma n 
müsse freilich so vorgehen , wie es sich für einen Verbündete n der Sowjetunio n ge-
höre . Deswegen empfiehl t er, die Antwor t so zu formulieren , da ß darau s klar her -

1 0 5 A ÜV KSČ, Gottwald s Fonds , Zápis o jednání . 
ion A ÜPV, Protokoll e . . . Sitzun g v. 10. 7. 1947 (geheime r Teil) . 
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vorgehe, daß die tschechoslowakische Regierung nichts gegen die Sowjetunion unter-
nommen habe und es auch nicht beabsichtige. Nur unter diesem Gesichtspunkt trete 
man vom ursprünglichen Standpunkt zurück. 

Fierlinger glaubt, daß man der Sowjetunion keine Vorwürfe machen könne, es 
gehe jetzt nur darum, aus der Sackgasse herauszufinden. Da aber in Paris ganzMittel-
europa nicht vertreten sein werde, wäre die einzige Möglichkeit, die Absage damit 
zu erklären, daß man auf der Konferenz nicht allein sein wolle. Fierlinger wieder-
holt, daß Modzelewski offenbar die gleiche Note (wie die Tschechoslowakei) er-
halten, sie aber besser verstanden habe 107. 

Über den eigentlichen Zweck des Marshall-Plans war man verschiedener Ansicht. 
So war Kopecký überzeugt, daß die Regierung mit ihrer neuen Stellungnahme alle 
Versuche, die Sowjetunion zu isolieren, zunichte mache. Andererseits würden, bei 
einem Festhalten an der Anmeldung, innenpolitisch zwei Fronten entstehen. Er 
bezweifelt auch, ob ein Wiederauftauchen Deutschlands auf den Weltmärkten will-
kommen wäre. 

Clementis betrachtete den Marshall-Plan als die Fortsetzung der Truman-Doktrin, 
also eine Unterstützung derjenigen Staaten, die einen Wall gegen den Bolschewis-
mus bilden sollten. 

Fierlinger meinte, der amerikanische Kongreß mit seiner republikanischen Mehr-
heit würde nie einem Plan zustimmen, an dem auch die Sowjetunion teilhabe. Daher 
nähmen die Westmächte der Sowjetunion gegenüber eine unehrliche Haltung ein. 

Zenkl wies darauf hin, daß die Tschechoslowakei in ihrer mißlichen wirtschaft-
lichen Situation durch die Teilnahme an der Pariser Konferenz keinesfalls ein 
Risiko eingegangen wäre, denn bei unannehmbaren Bedingungen hätte sie Abschied 
nehmen, andernfalls etwas dazugewinnen können. 

Stránský fragte weiter, wie es möglich sei, daß weder der Ministerpräsident 
noch der Außenminister vor der tschechoslowakischen Entscheidung in Moskau 
nachgefragt hätten. 

Kopecký erwiderte, daß das Regierungspräsidium, irritiert durch verschiedene 
Umstände, einen Fehler gemacht habe, wie man jetzt sehe. Zenkl schlug vor, das 
Regierungskommunique in zwei Fassungen zu veröffentlichen. Die allgemeinere, 
breitere solle erklären, daß die tschechoslowakische Regierung sich für die Teil-
nahme an der Konferenz in der Überzeugung entschieden habe, daß es das Ziel der 
Konferenz sei, wirtschaftliche Hilfe anzubieten, ohne dabei bestehende wirtschaft-
liche und politische Verträge zu beeinträchtigen. Darin sei die tschechoslowakische 
Regierung durch den sowjetischen Diplomaten Bodrow und die polnischen Minister 
bestätigt worden. Weil die Teilnahme jetzt aber als feindlicher Akt den Verbündeten 
gegenüber betrachtet werde, ändere die Regierung ihre Einstellung. Die zweite 
engere Fassung solle nur die Gründe enthalten, weswegen die Regierung ihre Po-
sition ändere. 

Fierlinger fürchtete die Reaktion Moskaus auf ein solches Kommunique, und 
Clementis empfiehlt, seinem Vorschlag einstimmig zuzustimmen, da Zenkls Kom-
munique in der Sowjetunion und auch in der Tschechoslowakei eine Diskussion 

,07 E b e n d a. 
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auslösen würde . Stránsk ý wiederum kritisierte , Clementi s würde bei seiner Formu -
lierun g der öffentliche n Meinun g nich t genügen d Rechnun g tragen ; den n wenn man 
Beschlüsse nu r mit Rücksich t auf ander e Staate n ändere , sei ma n kein souveräne r 
Staa t mehr . Ma n änder e aber seine Stellungnahm e nicht , weil etwa ander e Staate n 
ander s entschiede n hätten , sonder n weil befreundet e Staate n im ersten Entschlu ß 
„eine n Schrit t gegen ihr e Interesse n sehen könnten" . 

Široký, der die Sitzun g leitete , stellte fest, daß ma n sich dari n einig sei, den Re-
gierungsbeschlu ß vom 4. Jul i 1947 zu widerrufen . Ein e Ministerkommission , 
bestehen d aus Široký, Fierlinger , Kopeck ý un d Zenkl , solle ein Kommuniqu e ent -
werfen. Zenk l lehnt e ab un d beharrt e auf seiner Formulierung . In dem anschließen -
den Strei t bezüglich der Kommuniquevorschläg e stellten sich die kommunistische n 
un d sozialdemokratische n Ministe r gegen Zenkl' . Diese r verlangte eine Unter -
brechun g der Sitzung , um sich mit den Abgeordnete n seiner Parte i zu beraten . 

Nac h etwa eineinhalbstündige r Paus e wurde die Sitzun g gegen 20.15 Uh r wieder 
eröffnet . Da s von Široký vorgelesene Kommuniqu e — Zenk l fordert e nu r 
stilistische Änderunge n — wurde einstimmi g angenommen : „E s wird festgestellt, 
daß alle slawischen Staate n un d ander e Lände r Zentral -  un d Osteuropa s die Ein -
ladun g zur Parise r Konferen z nich t angenomme n haben . An der Konferen z werden 
also die Staate n nich t teilnehmen , mi t dene n die Tschechoslowake i in engen wirt-
schaftliche n un d politische n Beziehunge n steht . Unte r diesen Umstände n könn e 
die Beteiligun g der Tschechoslowake i an dieser Konferen z als eine Handlun g inter -
pretier t werden , die sich gegen die Freundschaf t der Tschechoslowake i mit der So-
wjetunio n un d andere n unsere r Alliierten richtet . Di e Regierun g ha t deswegen ein-
stimmi g beschlossen , an der Konferen z nich t teilzunehmen. " 

Zenk l schlug vor, Ministerpräsiden t Gottwal d solle bei seinen Verhandlunge n 
in Moska u dagegen Einspruc h erheben , daß sowohl in der sowjetischen Presse als 
auch im sowjetischen Rundfun k Nachrichte n verbreite t würden , wonac h einige 
politisch e Parteie n der Nationale n Fron t ihre Verpflichtunge n aus dem Freund -
schaftsvertra g mit der Sowjetunio n nich t erfüllen wollten  108. 

Da s Prage r Kommuniqu e enthiel t in abgeschwächte r For m die Grundgedanke n 
der Vorschläge von Clementi s un d Zenkl . Inhaltlic h unterschie d es sich aber von 
den Antworten , die ander e Staate n nach Pari s schickten , dadurch , daß es sich auf die 
Begründun g des Meinungsumschwung s konzentrierte . 

Vor der Abreise der tschechoslowakische n Delegatio n aus Moska u un d nach der 
Ankunf t in Pra g hielt Gottwal d kurze Ansprachen , in dene n er indirek t am Mar -
shall-Pla n Kriti k übte . „E s wird heutzutag e von einer Hilfe bei der Erneuerun g 
Europa s geredet . Keine r sagt aber klar, wie sie aussehen soll. Ich glaube, unser e 
Moskaue r Verhandlunge n sind ein gutes Beispiel der Zusammenarbei t unte r Na -
tionen 1 9 9 . " 

Gottwal d informiert e die tschechoslowakisch e Regierun g über die dre i Ver-
handlungsthemen : 1. die Stellungnahm e der sowjetischen Regierun g zur Teilnahm e 

1 6 8 Československý denn í tisk [Tschechoslowakisch e Tagespresse] v. 11.7.1947. — 
KA 1140 F. 

109 G  o 11 w a 1 d : Spisy XIV 1958, 91—93. 
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der Tschechoslowakei an der Pariser Konferenz, 2. die Stellungnahme der so-
wjetischen Regierung zum tschechoslowakisch-französischen Freundschaftsvertrag, 
3. der Handelsvertrag mit der Sowjetunion. Bei diesen Verhandlungen sei es der 
tschechoslowakischen Delegation gelungen, den Generalissimus und seinen Außen-
minister Molotow zu überzeugen, daß die Tschechoslowakei ihre Anmeldung zur 
Pariser Konferenz in guter Absicht beschlossen habe. Deren Widerruf sei mit großer 
Genugtuung zur Kenntnis genommen worden und habe auch die Wirtschaftsver-
handlungen positiv beeinflußt. Sowjetischerseits sei betont worden, daß die Pariser 
Konferenz nur ein Versuch sei, die Sowjetunion zu isolieren; darum habe der tsche-
choslowakische Staat an diesem Unternehmen nicht teilnehmen können. Nach Mei-
nung des Generalissimus hätte die Teilnahme an der Konferenz der Tschechoslowakei 
keine materiellen Vorteile gebracht. 

Gottwald beschloß seine Ausführungen mit der Bemerkung, daß die Regierung 
richtig gehandelt habe und die Zukunft dies bestätigen werde. Daraufhin fühlte 
sich der sozialdemokratische Minister Majer verpflichtet, der Regierung trotzdem 
mitzuteilen, welche Reaktion ihre Entscheidung, nun doch nicht an der Pariser 
Konferenz teilzunehmen, ausgelöst habe. Majer glaubte, die Regierung habe einen 
Fehler gemacht. Das Regierungskommunique sei nicht gut formuliert worden und 
habe in Paris wie eine Bombe eingeschlagen. Der Gesamteindruck sei der gewesen, 
die Tschechoslowakei habe sich einem bestimmten Druck gebeugt. Die Nachrichten 
hätten davon berichtet, daß die tschechoslowakische Regierung ihre Entscheidung 
aufgrund eines Telefongesprächs mit Moskau getroffen habe. Majer war der Meinung, 
man hätte auf der Konferenz bleiben sollen, um durch seine Anwesenheit zur Be-
reinigung der Atmosphäre und zur Zerstreuung verschiedener unwahrer Infor-
mationen über die Tschechoslowakei beizutragen. Gottwald faßte nochmals zu-
sammen, daß man bei der Anmeldung nicht gewußt habe, daß man in Paris allein 
sein werde, daß man aber ohne die Verbündeten nicht nach Paris hätte gehen können. 
Anschließend billigte die Regierung das Vorgehen der Delegation in Moskau n o . 

Die ursprüngliche Entscheidung der tschechoslowakischen Regierung, an der 
Pariser Konferenz teilzunehmen, geschah also weder in der Absicht, den eigenen 
Standpunkt gegen die Sowjetunion durchzusetzen, noch sich abzukoppeln. Sie war 
ganz einfach ein Mißverständnis. Moskau brauchte längere Zeit, um sich über den 
Marshall-Plan klar zu werden und teilte seinen Standpunkt Prag nicht rechtzeitig 
mit. Die Prager Regierung ihrerseits hielt keine Rücksprache mit Moskau und gab 
sich mit der Erklärung Bodrows zufrieden. Daß die demokratischen Parteien dem 
späteren sowjetischen Druck nicht mit Gegendruck begegneten, dafür gab es vor 
allem zwei Gründe: Einerseits war man sich der Zugehörigkeit zur sowjetischen 
Einflußsphäre bewußt, andererseits überwog die Einsicht, daß man diesen Zustand 
nicht ändern könne. Minister Hála (Volkspartei) erklärte dies den Abgeordneten 
seiner Partei folgendermaßen: „Sofern es möglich war, versuchten wir [die Re-
vokation] der Außenwelt zu begründen. Es blieb uns doch nichts anderes übrig, 
nachdem uns die Großen Drei in Jalta der sowjetischen Einflußsphäre zugeordnet 
hatten. Wenn der Kreml gegen die Pariser Konferenz war, mußten wir uns an-

A ÜPV, Protokolle .. . Sitzung v. 15. 7. 1947 (geheimer Teil). 
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passen, weil wir von keinem andere n Staa t eine Garanti e habe n für den Fall , daß 
wir angegriffen werden sollten  m . " 

Tatsächlic h sah ma n in der Allianz mit der Sowjetunio n imme r noc h die einzige 
Garanti e im Fall e einer deutsche n Bedrohung . So sagte Drtin a am 24. Februa r 
1948 (also einen Tag vor der kommunistische n Machtübernahme ) auf der Sitzun g 
seiner Partei , er wisse, da ß sich einige Parteimitgliede r völlig mi t Rech t die Frag e 
stellen würden , ob die Entscheidun g richti g gewesen sei, jedoch hätt e die Ent -
scheidun g aufgrun d der gemeinsame n Verantwortun g dem Volk gegenüber nich t 
ander s ausfallen können ; denn : „Di e wichtigste Garanti e unsere r Sicherhei t . . . 
beruh t auf unsere r engen Zusammenarbei t mit der Sowjetunio n  1 1 2 . " 

Di e wirtschaftliche n Folgen der Ablehnun g des Marshall-Plane s waren für die 
Tschechoslowake i gravierend . Sie hatt e die einzige Möglichkeit , den Weg zu einer 
moderne n Industricgesellschaf t anzutreten , nich t genutzt . Di e weitere Entwick -
lung bracht e eine imme r engere Bindun g zum Sowjetblock un d besonder s zu Moskau . 

111 Archiv der Tschechische n Volkspartei, Aufzeichnunge n von Sitzungen des Abgeordneten -
Klubs. Sitzun g v. 5. 9. 1947. — Právní k (1968) 181. 

112 Protokol l über die Sitzun g des Exekutivausschusse s der Volkssozialistischen Parte i vom 
24. Februa r 1948. 


